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Eın Kapitel Aus den gegenwartiıgen Beziehungen zwiıschen Theologie un: Biologie.
Zum Buche Von Mitterer, Albert, niv.-Pro Dr., ogma und 10logie der eiligen Familie. Nach dem Weltbild des

Thomas VO  ' Aquin un dem der Gegenwart, Wien, Herder 1952, 274 Giw 12,— .
Von Herbert Doms, Münster

Prof Albert Mitterer ın 1en früher In Brixen, hat frauschaft ın der Geburt: übernatürliche Vaterschaftsıch se1ıt vıelen Jahren ın einer stattliıchen Anzahl vVvon Adam der Vater Evas? Vaterschaft des (GeistesPublikationen darum bemüht  9 das naturwıssenschaftliche Christus, se1nNne Brautschaft gegenüber Marıa, Endlich wirdWeltbild des hl JI homas mıt dem modernen konfron- höchst ausführlich über die übernatürliche Vaterschaft destıeren. Das hat uch in biologischer Hinsicht getan ach hl ose gehandeltverschiedenen einschlägigen Aufsätzen erschien 1947 ein Es ist unumgänglich notwendig, den biologischen AÄAus-Buch 46  1€ Zeugung der Organismen. insbesondere desMenschen Nach dem Weltbild des heiligen 1homas von gangspunkt wenıgstens urz skizzieren. Die arıstote-
lisch-thomistische Erzeugungsbiologie äßt das ind a ıLAquin und dem der Gegenwart“ (zıtıert 3 und einem VOoO Weibe dargebotenen unlebendigen Material,1949 das Buch ‚Elternschaft und Gattenschaft Nach demWeltbild des heiligen Thomas V, Aquin und dem der dem Gebärmutterblut, miıttels des männlichen Samens al

Gegenwart“ (zıtiert WW 4 Diesen beiden Büchern 1eß M. Werkzeug) gestaltet werden. Der menschliche Urganismus
eErzZeEuUßgT aus Speise Nährflüssigkeit und aus dieser Blutın diesem re das Buch folgen: „Dogma und Biologie derT Ta der potentia nutrıtiva. Mittels der potentıa CNCIA-Heiligen Familie ach dem Weltbild“ USW., das hier ZUuU  —

Besprechung gelangt (zıtıert WW 53 Nachdem M. In tıya wird dann das an die männlichen der weiblichen Er-
den grundlegenden Unterschied der alten Erzeugungsbio- ZCUSUNSSOTZANE abgegebene überschüssige Blut, das iıcht

Fleisch weıterverarbeitet wird, Sperma bzw. Gebär-logie von der modernen zellular Tfundierten Entwicklungs-biologie 1 allgemeinen dargelegt un dann auf die Lehre mutterblut ımgebi  et Da das €l nıcht ıel calor
Vo der Fntstehung des Menschen ın vergleichender Be- hat wıe der Mann, erfolgt bei iıhm DUu  In 1nNe mwandlung
handlung angewandt hat, behandelt ın das bıs menstiruum, nıcht bis ZU ersten sperma, wıe beim
Eltern-Kind-Verhältnis entsprechend Thomas und der Manne Das weıbliche Sperma oder menstiruum ıst Werk-
modernen Biologie unier verschıedenen Gesichtspunkten, off das männliche Sperma 1st Werk ‚i  s für che
Vo  b denen derjenige der Stammelternschaft (d der ab- Zeugung. er das männliche noch das weibliche Spermastammungsmäßigen) und derjenige der Treuelternschaft ıst eın Teil des elterlichen OÖrganismus Anm 264)h der betreuungsmäßigen Flternschaft) die wıchtigsten Weder der männliche noch der weihbliche Same ist actiuSın in dem euenN Buche, clas cdie Kenntnis der beiden lebendig oder beseelt Er ıst u  j potentıa vVıyum., alsIrüheren Bücher ausdrücklhlich vorausseizt, verfolgt 138808 Sperma eın unlebendiges Werkzeug, Lebendigesdie herausgestellten gewaltigen Unterschiede der 10l0- EIZEUZEN, als Gebärmutterblut unlebendiger Werkstoff,gischen Sıcht ıIn inrer Bedeutung für che theologisch-wissen- fähig, f einem lebendigen Organismus gemacht WOeTI-schaftliche Behandlung VO  —] dogmatischen Problemen., dıe den 131) Der männliche ame wird auch eınmı1t der heıiligen Familie ı1n Zusammenhang stehen. ehan- tTeıl des kindlichen Organismus, die Frau jefert 1m Gebär-Qe werden: che erbsündelose Empfängnis Jesu und Mariä:;: mutterblut cie Materie alls Werkstoff nıcht aber alscdie Menschwerdung Christi (erzeugungs- un: entwıck- Werk des Kıiındeslungsbiologische Auffassung der Parthenogenese); die hil Wenn IThomas ehrt, der ame des Mannes ebe ın otentla,Mutterschaft Marıae (Stamm. und Ireumutterschaft):Fragen der Mutterschaft Mariae 1n der Geburt, der Jung- besagt dies: aecC 1a NO  e} est Dpassıva 1n semıne maris sicut. O d1icimus igna ei lapides S56 in 18 domus (sic Nım est en-
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t1a menstruo mulier1s), sed ast aciıva S1ICUL d1CImMus us des Samens Thomas veranschaulicht dıese MIOTr-
formam domus mente artiıficis eSSse domum Sent 11 18 MNun  5  F mıf verschiedenen Oodellen der mechanıschen 8

3Ze N WW 3 Anm 273 staltgebung mıttels Werkzeugs der erkochung der
Im männlichen Sperma 1St nach IThomas 1Ne leibartige Nährflüssigkeit ZU Blut un Geweben Organismus der

un 111e seelenariıge Komponente unterscheiden An Käsebereitung aUus ılch mittels Lab [)Das Produkt hat
der Jeibartigen 1St der wichtigere Bestandteil der kraft- zuerst keine CISENEC eeile 1st e1in unlebendiger Orga-
hliefernde (1ım erglei Zzu substanzliefernden) der au nıscher Körper der Beseellung ählg 1st (potentıa
damengeıst und Samenwärme besteht (In SCIHILNE (1 vıtam habens) später eIn \E9)  an vegeialıyven danach
D sSu&ae decisionis NO  u est P sed VIrtus an 1ımae VoO  a! zugleıch vegetaltlıyven un senNnsıtıyen Seele infor-
YJUaE fundatur sSpırıtu QU 1 SCIN1NE contiıneiur de miıjerier eDender Körper Embryo) Der väterliche Same
pot ad 9 fi [Anm 292| Was dıe seelenartige Kom- wirkt ber gestaltend mindestens noch bıs 3088 nduktion
ponente des männlichen Sperma angeht ıST S1C zunächst der sensıtıvren Seelle Die Hauptfaktoren der Menschwer-
virtus actıva, ähigkeit aus Gebärmutterblut dung hegen demnach außerhalb des werdenden
erzeugungsbiologischem technomorphem Sinne Men- Menschen
schen (ausgenommen die ge1istige eele) ZIU ETZECUSEN Sie Demgegenüber dıe heutige Erkenntnis der15t ferner 1Ne VOo  Z der Seelenbewegung des Vaters abge-
eitete Ta wW16e die Wiırkkraft Werkzeugs VOo Entstehung der UOrganısmen einschließlich des Menschen
andwerker herstammt Vırtus 1la actlıva quUa«e est

1ne 5allz andere Gesamtsicht Ausgangsmaterılal 151 nıcht
C1n Unlebendiges sondern Fi- un 5Samenzelle, dıe aus

SCIM1INEe, generantıs derıvata, est u quaedam Zellen der Elterorganismen durch Zellteilung und geweb-moOot110 1DS1US anımae generanlls, NEC est aut PAars
AL 1INae 151 vırtute, S1CUT vel SPCCUTr1 NO est ıche Differenzierung hervorgegangen sınd Sie sınd struk-

iurj];erie lebende Organismen dıe aber noch unentwickeltforma lecti sed mot10 quaedam ad talem formam sınd Die Kizelle hat bereits Vor der Vereinigung mı17118 ad Anm Uriıttens 1St darın quiddam
diyınum weiıl der Same Urc«c diese TEa potientla der Samenzelle Entwi  ung urchgemach dıe dann
PTrOPINGUAQ Zzu Eı ZCUSUNg lebenden Menschen und 1ü1ı C1IN1£€ Zeit AL Stillstand kommt Aber auch dıe

Samenzellen (Spermien) haben schon 1N€ Entwıi  ungdiesem Sinne als homo poientia anzusprechen 1ST (de
mal 15 2C) und ferner weil die Zeugungskraft CIH19CI- hainter sıch {f.) Die Vereinigung der Samen-
maßen ähnlich WIe die Denkkraft ohne Organ tatıg ist Ze mıt CINer kızelle (Befruchtung) rfolgt nachdem die

Geschlechtszellen räumlıch 111 weiblichen Organismus(de pot ad 28) 140 ur cdie dec1s10 SCIHN1INIS hbe-
kommt der abgetrennte Teil der Samenflüssigkeit aktuale natürlich der künstlich eıinander genähert wurcden und
Totipotenz Anm 339 146) Die seelenähnliche Kompo- das Spermatozoon dann selbsttätie A Fi aufgesucht hat
nente 1St nıcht nach Art OT Seele der Seelenfähigkeit urc selbständigen Lebensa e
11 Samen Sie verhält ıch mehr als Beweger denn als derGeschlechtszellen Ist cdie Vereinigung rfolgt
Form Das Sperma 1St Wirkursache. arbeitet das Ge- 1st CIa cuer einzelliger Urganismus, die Zygote ent-
bärmutterblut u. ber 1St dies als Werkzeug der standen 11 dessen Struktur die wesentlichen Struktur-
väterlichen Seelenkraft und der Sonnenkraft Hervorge- elemente beider Zellen zuma|l der Zeilkerne eingebaut
en Se1 noch einmal besonders, daß hinsichtlich der for- sınd Die Befruchtung 151 aher etwas Banz anderes als
matıo ei OTgaNısatlo prolisn est tantum pater bloß das FEı treffende, VO  > der Samenzelle usSpeC-
mater VeTO solummodo mınıstrat mater1am Sent hende Anregung Entwi  ung fortzusetzen bloße

fi |Anm 234| Entwicklungserregung.) Die Zygote entsteht au eıden
Der weibliche Same oder das Gebärmutterblut wırd 'uUSs und urc beide Geschlechtszellen. und S16 beginnt

überschüssigem anderem Blut durch weıtere Verdauung AA sodann wıederum selbsttätig. VON NNEeN her sich formend
durch das Mittel fortgesetzter Zellteilungen und „dOifferen-materıa apta ad conceptum bereıtet durch die

V1irtus generatıva des eibes Die Aktivität des Mannes ZIETU  NSChH ihre embryonale Intwicklung DEeT kontinuler-
außert sıch nıicht DUr sC1NEINN Verhalten bei der Paarung lich sıch verändernde UOrganisationsstufen u11l allmählich

sıch gestaltlich yeEWEe.  ı5 und größenmäßig vollendendenund der formenden Funktion SE1NES Sperma sondern auch
dessen Auswirkung der ildung des Gebärmutter- Menschen Es g1ibt nırgends yanzen Bereiche der Orga-

blutes Nn  » quem femına miınıstrat ad CONCCD- 1511€6eN 1n Krzeugung Lebendigen a lLs Un-
t1onem (sanguis) quidem alıis mulieribus separatur lebendigen oder noch nıcht artgleichen ebendıgen ur
per virtutem mulhlier1s motam VITrO sed 1n beata Vırgine 1ıne Bewegung, die VO außen, VOo lebendigen Erzeuger
perTr virtutem Spiırıtus sanctı Sent ad Anm 342) her mittels des als Werkzeug fungierenden Samens che

Zeugungsmaterie un artgleichen Indivyiduum gestalteteDie erzeugungsbiologische Anschauun: des Thomas 1} sehr
klar Text der I1 Cap 89 Erscheinung Non Die Abfolge der Generationen beruht daher auft der Kon-
1giıtur psamet virtus, qUuae CU)] sSeIN1NE deciditur et dicitur forma- tınuıtät sich teilender Zellgenerationen nıcht auf der VOo  m
U1Va, est Ul generationis iit f - sed Zeit Zeit erfolgenden. also diskontinuierlichen Zeugung
1psa undetliur sıcut PTrOoODT10 subiecto Spirılu, est Lebendigen us eiNnemM Unlebendigen Nicht che
contentivum S1ıcCut quoddam OSUNH, operatur formationem CO1-

1 prou agıt V1 anımae patrıs CUul atirıDu1ltur genera(tlıo, S1ICU Spermaausscheidung 1st das biologisch Wesentliche, SON-

dern die VOIN jedem Sexualakt unabhängig erfolgendeprincipali generanti NO V1 d 11113 Conceplili, etiam pDOS Heranreifung und Verselbständigung der Spermien undanıma ines noO  } enim Conceptum generat seipsum, sed generatur
. Relinquitur i1gitur, quod formatio 4 praecipue analog der Eizellen Die effusio bewirkt 19808 die

quantum ad primas et principales partes, NO  } est ab anıma genita, mechanısche Herausschaffung der Spermien der Samen-
NecC virtute formativa agente V1 e1USs, sed agente V1 anımae {jüssigkeı Was Urc| die copula bewirkt wird 1St „NHUuUr
generatiıvae patris, CU1US OoODUS est facere sımiıle generantı SEC
speciem.,

1Ne SECW1LSSE lokale Annäherung“ der Geschlechtszellen
147) damit die Spermien selbsttätig das [ auf-

In der Entstehungsgeschichte des Menschen leistet also suchen können un dann die selbsttätige Vereinigung bei-

BG
die Frau die Verwandlung Speise Nährflüssigkeit der A  m Zygote stattfinden kann Die copula carnalıis ıst

Gebärmutterblut und schafft damit dendisponier- W16e richtig hervorhebht 39) nıcht C111 „Stamm-
ten Werkstoff Die Gestaltung dieses Stoffes ZUmM mensch- elterlicher sondern als KErmöglıi  ung der Vereinigung
lichen Örganismus bewirkt der Mann mittels des Werk- und Weiterentwicklung der Keimzellen) 1n „treuelter-
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6 Akt Von den Fragen. Cd1e miıt der Erschaffung der ebenden Teils eines der Eltern und eıner notwendig Vo
Geistseelie außen erfolgenden Erzeugung aus einer unlebendigen,zusammenhängen, kann hiıer abgesehenwerden.) passıven Ausscheidung des Organismus ist unüberbrück-

geht Hun ın seınem Buche „Vogma un Biologie der bar Die heutige Bıologıe kennt echte Parthenogenese als
normale Kinrichtung in oroßer Menge, un überdies künst-hl Familie“ dazu über, an der spekulatıven Erklärung ıche Parthenogehese durch experimentelle Entwicklungs-einıger Dogmen durch die eologie aufzuzeigen, daß

diese Erklärung Vo  e der herangezogenen Profanwissen- » Nach thomasischer Naturauffassung waäare das
schaft der Biologie abhängig ıst, und daß Erklärungsweisen factum der Parthenogenese be1 einer zweigeschlechtig

diferenzierten Art alls eın miraculum quoad substantıamIrüherer Zeit entsprechend den Fortschritten ın der biıolo- factı anzusehen. Nach entwıcklungsbiologischer Sıchtgıschen Einsicht als überhoit anzusehe_n S1ind.
Auf dem Gebiete der Te Vo  — der rbsunde, diıe M

würde dagegen. WEnnn durch übernatürliche Einwirkung
bei eiıner Art, bei der natürlicherweise Nnu  —_ zweıgeschlech-notwendig mıt heranziıehen muß, wird VOR IT homas dıe tiıge Zeugung vorkommt, Parthenogenese stattfände, nıcht

ese, daß DUr der Vater, nıcht die Mutter Überträger der das Wesen des Vorgangs selhst wunderbar sSe1IN. -Erbsünde 1st. ausdrücklich damit begründet, daß die Mut-
ier DUr cdie Materie der Zeugung lıefert, während das

terscheidet noch zwıschen miraculum quoad subiectum un!
miraculum quoad modum.) Die enschwerdung Christi ıst

princıpı1um actıyum Vo Vater stammt Ferner ZOB die hinsichtlich der parthenonogenetischen Entstehung eınerFolgerung, daß che Nachkommen der Stammeltern erh- menschlıchen Natur u  - miraculum quoad subiectum., hın-
sündefrei geblieben wären, 30881 Nnıu Eva. nıcht aber iıchtlich der hypostatischen Union natürlich ıIn sıch selbstAdam gesündigt hätte Drittens ergab Sıch für iıhn dıe höchstes Wunder. Da Marıa DUr das passıve Gebärmutter-Folgerung, daß bel vaterloser Entstehung eines Menschen.,. blut beisteuerte, mußte nach Thomas die teille der vyırtuswl1ie belı Christus, eiIn solcher ens notwendig frei actıva des yırıle durch die vırtus diıyına erseiztder Erbsünde Sseın müßte. Die Folgerungen sınd VOo der werden, und die Kinwirkung wurde in besonderer WeiseZeugungsbiologie des hl Thomas aus strıngent, VO an dem hl Geiste nach Analogie des spirıtus sem1n1s) —punkt der Entwicklungsbiologie Uus nıcht, wofern nıcht geschrieben. Denn Cıe Tau bedarf immer e1nes aktivendogmatisch feststeht, als daß diıe Erbsünde auf dem- Miterzeugers. Nach der entwicklungsbiologischen Sıcht fäahlltselben Wege übertragen wırd w1e€e die menschliche Natur. dem Geiste bei der echten Parthenogenese der (ottes-Aus diesem Grunde sıeht JIThomas auch iın der commıxt1ıo nutter die Aufgabe A eın miraculum quoad subiectumcarnalıis, näherhin 1m. väterlichen Zeugungsakt, das Mittel in biologischer Hinsiıcht dadurch bewirken, daß ıneder Übertragung der Erbsünde. Auch dies sıieht anders unbefruchtete Eanzelle außergewöhnlich ÜF Fortsetzunga UusS, nın die menschliche Natur nıcht durch einen valter- ihrer Entwicklung eınem vollmenschlichen Organısmuslıchen Zeugungsakt, sondern durch selbsttätige (Vereini- befähigt wird (Verleihung höherer Aktıivität). be-
5UNe und) Entwicklung elterlicher Keimzellen übertragen spricht auch noch andere mıiıt der Entstehung der hiwIirTrd. In denselben /Zusammenhang gehört die durch Menschheit Christi ın erzeugungsbiologischer Sicht AIThomas von Augustin übernommene Auffassung, dıe Zeu- sammenhängende Hilfsannahmen des hl TIThomasgungskraft, die Fähigkeit Zu lustbetonten copula,
sSe1 durch cdie Erbsünde nıcht DUr Corrupta, wıe dıe Was die Mutterschaft Mariens anlangt, kommt

dem Ergebnis, daß ihr VOo Standpunkt thomasischerNährkraft, sondern überdies infecta., daß S1e die Ver- Erzeugungsbiologie nıcht Nu  — die echte Stammutterschaftderbtheit übertrage. (Ursprung Christi auUus ihrer Kizelle), sondern auch wıch-
Die bei Thomas (neben anderen runden sıch mehr- ilge, Ja wesentliche Teile der TIreumutterschaft abge-fach findende Folgerung, daß die hl Menschheit Jesu sprochen wurden. Dazu kommt noch 1Ne€e mißverstandene

Jjungfräulich entstehen mußte., da s1e SONSt von der Erb- Jungfrauschaft. Die Stammutterschaft 1st theologisch be-inde ec!| worden wäre, erweıst Sıch. heute eshalb deutungsvoll wegen der wahren Mutterschaft Mariens.als nıcht stichhaltig, weıl ıne parthenogenetische Ent- wesen der allein dadurch vermittelten Abstammungs-stehung ben nıcht 1nNne Entstehung aus eliner u1l- beziehung den Patrıarchen und Adam, wegenNn der
Jebendigen, passıven Materie, sondern aus einem leben- daraus sıch ergebenden Stammrverwandtschaft mıt dem
den, geformten, aus innerem Lebensprinzip sıch ent- >  o  anzen Menschengeschlecht Thomas sa'h letztere 10808  b 1n
wickelnden Ausgangsmaterial darstellit, dem INna  b sıch der Artgleichheit, entwicklungsbiologisch ıst S1Ee 1n der
ebenso dıe Übertragung der Erbsünde zusprechen müßte Kontinuität von Zeilteilungen VOoO denselben Stammeltern
W1e den Spermatozoen. Sicherlich rıchtig 1st, daß die her begründet. Marıa zeugie (entwicklungsbiologisch De-Nichtannahme der immaculata cConcept1i0 ur sehen) den Leib Christi allein miıttels ihrer durch eın
IThomas mıt der natürlichen Zeugung der allerseligsten Wunder höherer Aktivıtät befähigten Fizellie Nach
Jungfrau zusammenhängt. entwickelt eingehend, daß heutiger FErkenntnis müßte IiNna  > Maria chie wahre Stamm-
che immaculata concept1i0 als „nächste ılfs- mutterschaft Christus absprechen, 2980 S1e IUr Gebär-
ursache‘” für dıe Erbsündefreiheit Christi anzusehen sel. mutterblut geliefert hätte Treumütterliche ufgaben —

wendet sıch dann ım nächsten Kapitel der Mensch- füllte Maria gegenüber dem werdenden ME SOWI1e während
werdung Christi noch besonders u.,. Zunächst wird die und nach der FEmpfängnis, in der Ernährung un Hege des
thomasische erzeugungsbiologische Vorstellung eıner Par- sıch entwickelnden Kindes Thomas nahm ıne FErzeugung

des lebendigen, differenzierten Leibes Christi durch cdıethenogenese eTOrtert. Sie erfordert neben dem ges  cht-
lichen weiblichen Zeuger einen ungeschlechtlichen, Ja unendliche Kraft des Geistes ın einem einzıgen Augen-
nichtbiologischen Mitzeuger, der die Stelle des Mannes bıleck an. Christus brauchte nachher HAUuUr noch wachsen.
tirıtt (Himmelskörper der Goit elbst) und a4auUus dem Ge- Eingehend behandelt die Mutterschaft Mariens 1n
bärmutterblut den UOrganiısmus erzeugt S1C ist da- der Geburt, zunächst vo  a der liıktiven Annahme ausgehend,her 1ne Pseudoparthenogenese. Dagegen ist die entwick- als seıen DUr ihre volle Mutterschaft und volle Jungfrau-lungsbiologische Parthenogenese 1ne echte, biologische, bıologısch ınterpretieren. Was die Jungfrau-eingeschlechtliche Zeugung, auch dann, wenn das Ei ur anlangt, unterscheidet sıcherlich in vielem
einen außeren e1z ZUuU Fortsetzung selnerT Entwicklung sorgfältiger und chärfer alls Thomas Er macht eltend,
g WIT: Der Gegensatz zwiıschen eıner Vo  - innen daß eine paarungsaktliche un samenaktliche Jungfrau-erfolgenden, aktıyren Entwicklung e1INESs verselbständigten, für die leibliche Jungfrauschaft viel bedeutsamer
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selen als die Unverletztheit des Hymens, dıe In EeTStIeTr In dem lolgenden Kapitel „Die übernatuürli: Vaterschaltt“”
Linie In YECW1ISSES, wenn auch nıcht sıcheres., n aturs bietet unaäachst noch sehr ınteressante kinblicke in das EeEU-

gungsbiologische Denken des NL TIThomas Dogmatisch belangvolll1ıc der paarungsaktlichen Jungfrauscha SiNnd 5Spekulationen über dam als atier Evas un!: O: em überist. IThomaıs weiß sehr wohl, daß Ursachen der Verlet- die aterscha: des hl Geistes Christus (Appropriierungsfragen).
ZUN des Hymens g1bt, die der Jungfrauschaft keinen Ab-
trag tun; eshalb ist aber nach inkonsequent, Bis ZUuU Schluß des apıtels sınd cClie Ausführungen

cdie Unverletztheit des Hymens als ZU ollkommen- des Buches InN. 1 großen unbedingt durchschlagend,
die bisher genanntien Ausführungen des Kapıtels sındheit der Jungfrauscha gehörig rechnet. meınt, daß mındestens noch sechr ehrreı und anregend, DagegenVEn die Verletzung des Hymens be1i der Geburt eiwas

röllıg Vo  u} derjenigen ur den Mann Verschiedenes se1 emphlinde ıch Cie sehr langen Erörterungen über dıie über-
und n A heute durch den KaiserschnittNwerden natürliche Vaterschaft des hl1 ose ‚WAar Tüur die Weiter-
könne. Man muß auch Verletzung der Jungfrau ch al F entwicklung einer Lehre über den hli ose als klärend,

aber 1n wesentlichen Punkten als verie un er alsVOILL Verletzung der Ju bzw der eschlechts- 1ne Belastung IUr das Bu  = Nach War der hl oseOrFrZSgane unterscheiden. Die Verletzung durch Geburt VOEI-
letze ebensowenig W1e diejenige durch das Messer die mıiıt Rücksicht auftf das (Stammvaterschaft) VeEI-

Jungfrauscha Würde die Vo Jungfrauschaft durch meıintlicher Vater Christı, mıt uUCKS1 auft das educare
Jungfernzeugung aufgehoben? Die ungfrau bzw. ihr (Lreuvaterschaft) wirklicher Vater Er ist vermeintlhlicher

Vater Christi, insofern T1STIUS ıcht aus seiıner Samen-Hymen, nıcht die Jungfrauschaft, würde durch den eDar- zelle entstand un: ebensowenig cdie Entwicklung der Hıakt verletzt. Die Nichtmutterschaft un die ch Ya
für werden aufgehoben. Na ch e 1ıs 1st miıt zelle, AaUSs der hervorging, durch Se1Ne Samenzelle ZUu

Jungfrauschaft Nıchtmutters  alt verbunden. und er Entwicklung angereg wurde. AÄAuch der treuelterlıche Akt
der Fehlschluß, daß uUurcei Mutterschaft un ihre Folgen der copula fehlte Dagegen ıst die JIreuvaterschaft des

ose für Christus nach 1ne€e WITL. baut 10808auch die Jungfrauschaft betrofen sel.  Aa Überdies ist natur- auf dem thomasischen Gesichtspunkt, daß 188  - der TEU-liıcherweise Mutterschaft e1in v16  ] sichereres Zeichen verlore-
HNeT Jungfrauscha alıs Verletzung des Hymens. Wenn elternschaft wıillen Ehe naturrechtlich nötig sel, se1ıne
also übernatürliche Mutters  aft die Jungfrauschaft nıcht Argumentationen auf. Es ıst se1ın Bestreben, dıe parthe-

nogenetische Ehe zwıschen Marıa und ose als iıne he-beeinträchtigt, dann 138  3 weniger cdie Verletzung des sondere Art unier vielen Arten der Gattung „wahre FEhe‘Hymens durch die Geburt 1Ne dementsprechend urch- aufzuzeigen, eıitere Arten sınd bzw. fı ur Ver-geführte Analyse der seelıschen un leiblichen omente
der Jungfräulichkeit und tatsächlichen Jungfrauschaft trag der Eiltern zustandegekommene Ehen, einseıilig Vo

Mariä würde er auft die Verletztheit oder Unverletzt- einem Herrn her zustandegekommene Ehe mıt eıiner Skla-
V1ın, Ehe zwıschen einem Mannn und mehreren Tauen unheit des Hymens keinen Wert legen. erg ıll 9008  — nıcht auft rechtlich-sittlicher Grund-Die Verletzungen bei der Oryulation, der Implantation lage, sondern auch auf biologischer rundlage Kınteilungs-des Keimbläschens 1 Uterus, bei der Geburt un Ab- gesichtspunkte für die Gattung ‚wahre Ehe“ gewınnen.lösung der Nachgeburt un die damıit verbundenen habe stärkste edenken den Versuch, die (zatsSchmerzen stehen ın einem viel CENSCTIEN und innerlicheren t(ung „wahre Khe“ auft SO Weise in verschiedene Arten

Zusammenhange mıiıt voller leiblicher Mutterschaft als die aufzuteilen. kann INna  j ULr von wahrer MONOSAMCT} Unverletztheit des Hymens mit voller leiblicher ungfrau-. Ehe und VON rechtlich und sozial geordneten Formen VOIL
chaft Sicherlich hat Thomas IS I falsche Vorstel- dauernder Geschlechtsgemeinschaft sprechen, cie ın
lungen über das, Was zZzu natürlicher Mutterschaft gehört, einem analogen Sınne SIN ähnlich, WIe nach
bekundet Anm 150) Er glaubt, die Unverletztheit des Thomas die läßliche Sunde nıcht 1Ne zweiıte Art der (5ätsHymens als Zeichen der vollen Jungfrauscha fordern iung Sünde ıst, sondern un 1n analogem Siınn. Was
mussen. Aber ihre Verletzung gehört als Zeichen ZuUu vol- wahre Ehe ISt, ıst Sar nıcht e-1 n naturrechtlich-
len Mutterschaft. Thomas nahm 19008 e1in wunderbares philosophisch bestimmbar, da alle wahre Ehe VOmMm ATU-
Heraustreien, egredi, Christi ohne die dos subhtilitatıs a Uus diese an, uch dıe der Heıiden, eıne wirkkräftige der
dem Mutterschoße a 1Iso ffenbar nıcht die aktiven und eın theoretische sıgnılikatıve Bezogenheıit auf das
natürlicherweise schmerzhaften Anstrengungen der Mutter Christus-Kirche-Verhältnis hat (Vgl ph Castı
die Schmerzen wurden ausdrücklich gelleugnet). Damit connubii ed Herder Nr 8 9 die dort angezZ0oglelCnhe Stelle AU®
wurde Maria der des Gebärens abgesprochen,. Ks ıst Leo XILL., Arcanum divınae SOWI1e dıe dort wıederum Al
nıcht angängıg, miıt Thomas das Wesen der Jungfräulich- SCZOBENECN Texte aUus Innocenz ILL und Honor 111 Werner
keit ın der Geburt 1n die under des inaktiven, Öff- Chr Pesch, S YTract. dogm, toOom E 1907, Nr 699 ff.,
NUNSS-, schmerz- und verletzungslosen Gebärens Zzu VOI'- insbes. Z00, CI 7206.) Es ist auch nıcht der heutigenJegen, welche die Mutterschaft betreffen. Jungfrauscha
kann ın der Geburt keinen anderen Inhalt en als VOL

römischen Auffassung ygemäß, Nın die Greisenehe
und die ca mıt eıner Sterilen als eigene Art, „Trieb-und nach der Geburt Die Zeichen der vollen Mutterschaft heilungsehe”, VO  b der gewöhnli  en „Zeugungs- und

Mariä SIN nach WwW1ıe diese selhst eine Ehre, einschließ- Irıebheilungsehe“ unterscheidet 167) Nach der Begrün-lich der Narben. die ja auch WI1Ie dıe Narben Christi VO  — dung eiıner Rotaentscheidung Vomn 1944, 1944,Beschneidung und Kreuzigung der Vollkommenheit des 179 f Nr 12—16, und ebenso nach der Ansprache Papst„eibes keinen Abtrag iun, und es ist nıcht a priori einsıich- Pius’ XIL a die katholischen Hebammen Italiens, Herder-
Uig, Aarum natürliche Zeichen der Jungfrauschaft den Korresp. ahrg 6, H 3 Dez 1951 Nr und ıst die 1N-Vorzug VOT natürlichen Zeichen der volhllen Mutters  aft NnNeTe Hinordnung auf den Zeugungszweck der Ehe schon
verdienen. überläßt den Erweis der Iurch die allgemeine innerTe Hinordnung der Naturanlageeit jener Vorrechte, d h die Entscheidung, ob S1C miıt darauf auch dann gegeben, Ehen notwendig unirucht.der virginıtas in partu tatsächlich verbunden a  20 „den bar SINnd. 4r T’homas dürfte 1 der Gesichtspunkt aß-KExegeten, Dogmenhistorikern und Dogmatikern“, aber gebend SCWESECH se1nN, daß jede copula ıhrem Wesen nachgeJaubt gezeigt Zu aben, daß jedenfalls gEWISSE profan- als Zeugungsakt 1m Sınne der Zeugungsbiologie und diewissenschaftliche ausscheiden. Unfruchtbarkeit als akzidentell,; Z. lurch z geringen
f den Seiten 127—129 stellt e1iNne Anzahl Fragen dazu, die calor, bedingt erschien. Er würde sıcher keine Ehe, die

sicher höchst beachtlich sınd. o b NUuUT Triebheilungsehe a  W zugegeben haben.
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He diese Unterscheidungen dıenen dazu, einer voOo1LN dem h1 ose weıt über die Grenzen einer berechtigten
Zeugungszweck her estimmten hypothetischen Konzep- naturrechtlichen Betrachtung der Ehe hınaus miıtten
tion einer parthenogenetischen Eheart den Weg Zu bere1ı- ın Bereiche erhabenster übernatürlicher Sinnfülle VARS ın
ten, die 1m Falle der Ehe zwıschen Maria und ose denen erst die Faigenart cdieser Ehe einigermaßen auf-
verwirklicht Wäar. Dann würde Jesus das wahre eheliche euchtet Vgl Scheeben, Dogmat., Buch, eCD, bes. Nr

1580, 1581, 1585Kind aus dieser Ehe seın un der ose eıne
wahre heliche Vaterschaft, überhaupt Marıa un ose Es iut I1Tr leid, dıesen Teil des Buches trotz des darın
wahre eheliche Elternschaft besessen aben, da nämlich bekundeten charfsınnes eshalb 1m Grunde als verfehlt
ihre Ehe die (parthenogenetische) Zeugung cdieses Kindes betrachten mussen. Denn der ersie Teıl cdes es 1S%,
zum Zweck hatte bemüht sıch ın langen Erörterungen, WwW1€e auch dıe er und 42 höchst verdienstlıch
dies als objektiven Zweck dAieser FEhe erwelsen. Da- un wird hoffentlich bewirken. da ß ufhört, bıllıge

mache ich eltend Wenn die FEltern des heiligen Kompromisse zwıschen der alten Erzeugungsbiologie nd
Brautpaares dıie Ehe rechtsgültig schlossen 180) un der auftf unmittelbarer Beobachtung eruhenden modernen
Gott daıs Brautpaar miıt Gnaden ausstatiete, ihren Wiıl- Entwicklungsbiologie in Philosophie und Theologie für
len lenkte, daß S1Ee ew1ıgYe Jungfräulichkeit wollten, aber tragbar halten
trotzdem S1CH dem Willen der Eltern, dem erkommen Es ist nıcht tragbar, 7: B Te O5SB, Die arıstotelisch-
und dem Gesetz Tügten 181), ann der Inhalt chieses thomistische Philosophie, 1' 360/61, die Keimzellen für

Materialu:sachen hält, ın denen ÜLE dıe zeugendenEhevertrages doch DUuTtT der einer normalen Ehe SCWESCH
SEeIN. (Gegen 205 unten.) Wenn nıcht. dann hätten Marıa beschaffenheitliche Veränderungen verursacht werden, die

Qr eigentlichen Zeugungsta der Eltern Och VOI-und ose eben diıesen Fheschluß protestieren mUuS- ergehen Die er bringen einen Körper hervor, der die Ein-
5C11. Da dıe Ankündigung der Jungfrauengeburt nach Pragung der menschlichen eele erhe1ls: urch die Uis 26-—235 TSt erheblich spater erfolgte, hat ott talt selbst ber vereinigen diesen Körper mit der VO  j ott JE-eben 1ne normale, noch nıcht vollzogene und bedingt oder schaffenen eele, indem S 1.e ihn substanziell verändern, daß
unbedingt als jJungfräulich intendierte Fhe die ihn bestimmende Form (der Keimzellen) verliert un VO der
ich dazu erhoben, Iın ıhrem dieses einzigartıge menschlichen eele alıs Form estimm wird. urch die Zeugungstat
Kınd Z empfangen un aufzuzıchen. Das konnte als Der auch die dem menschlichen KOrper eigentum-
der Herr auch über alle Ehen, und damit rhielt diese Ehe ichen kzidentien hervor als nachste Zubereitung des Stoffes IüÜr

seine Vereinigung mit der eele Der Augenblick der Erschaffung1ne einzigartige Frfülung der etzten objektiven A'nıt-
gyabe jeder Ehe. intens1ıv un extensir dem el (Gottes der eele „1a mit em Augenblick der elterlıchen Z.eu-

gungstat”. SO ann I1LULL jemand sprechen, der den Eltern mehr als
Z dienen. Denn mMa  — sollte och n1ıe veETZESSECN, daß ott die spontane Abstoßung befruchtungsreifer Keimzellen un derendie Ehe Dienste eıner übernatürlichen (‚eme1n- raäumliche Annäherung aneinander urch die copula), amı die
schaft der Menschen m1t Gott 1m Paradiese gründete und Spermien jetz das Eı aufsuchen un el Keim-
die Institution Aur mıt Rücksicht uf die ünftige jeder. zellen sich völlig selbsttätig, nach Art selbständiger Lebewesen, VeOeT-

herstellung der übernatürlichen (Jemeıins  aft mıt CD einigen, zuschreiıbt: nämlich darüber hinaus och eın geheimnisvolle
„Zeugungstat” der en Zeugungsbiologie), die S} ber mitdurch Christus ın der Kirche rhielt, weshalb S1e uch den

sıgynifikatıven Bezug auf das Christus-Kirche-Geheimnis, Sicherheit nicht gibt. (Nebenbei bemerkt scheint m1r das Vorkommen
einelilger Zwillinge, einer Teilung des Toetus auf frühen, mehr-WwW16 vorhin hervorgehoben. STETIS ewahrte glaube mıiıt der Jar vielzelligen Embryonalstadien, gewl  g die An-daß ın der Tat die Stellung des o0se nıcht damit nahme Z sprechen, daß die geistige eele der Zygote gleıch 1m

gekennzeichnet 1St, daß einfach als ähr- oder Ziehvater Augenblick der Vereinigung VO.  n El- und Samenzelle einerschaffen
Jesu betrachtet wird. Seine tellung ıst einzigartig, wıe WIT|
der Wıntritt Jesu ın seine Ehe mıiıt Maria einzigariig ıst Auch Nicolas bekennt sich (Revue Omi1sie 1939, S 789
Aber iıch glaube, daß Nan um Verständnis nicht der Kon- der Auffassung, daß Cdie Keimzellen Materialursache sind un daß
struktion der besonderen Spezies „parthenogenetische das eue Lebewesen, das aQus ihnen entistie NUur unter dem Einfluß

einer besonderen Form VO  - Kausalität, der causalite generatrice,E] : bedarf, sondern daß die Größe der gyöttlichen Idee entisteht Mais St. TIhomas pourrait nämlich, WEeNn die heutigeder Ehe, die schon 1 Paradiese auf die Menschwerdung
hinwies, h  S  1C] ın cdheser höchsten und wunderbarsten biologische rkenntnis besäße) Cesselr de PCNSET que cette force est

un activite generatrice, et que activiıte attache COMMMEeE
Jung 1n ıhrem gyrößten Glanze offenbart. Die FEhe Gottes SO. principe propre la pulssance generatrice de CeUXx qul,
miıt dem Menschengeschlecht wurde 1mMm choße der V.CI - cela, serajent Pas les vrales Causes de leur enfant (Achtung!),

ahlten Jungfrau geschlossen. Das Urbild senkte sich mals seulement des conditions sine UUa 1918) et des principes
ıIn 1ne einmalige Aufgipfelung des 1m Paradiese begrün- materiels. Que ce actıvite generatrice rattache pere et la

mere et 10 pas pere seul, DeU mporte, DOULIVU qu on ladeten Vorausbildes e  e1IN, nıcht als dessen natürliche Frucht, supprime paS, ou qu on la fasse pas resider ans des forces de lasondern als wunderbar geschenkte Gabe, um das e1C|
(sottes als Werk Gottes und als Fhe miıt den Men- nature Sans lien AVOC l’etre  LA personnel des parents uch 1l1er 1Iso

wird die Eigenaktivität der lebendigen Keimzellen bei ihrer Ver-schen cA kennzeichnen. un ferner einerseıits ın NC1- einigung verkannt un UTrCci die Einwirkung einer besonderen, VO  }

artıges, mıt Heilungs- und Heiligungskräften ausgestat- den Personen der Eltern ausgehende Zeugungskausalitat Tsetizt
tetes Nachbild vorzubereiten, dem iın der Offenbarmachung gedacht Wir wıssen .un, waäas unter actıvite generatrice versteht,
und Auswirkung der Ehe Gottes mıt dem Menschen- nd daß diese actıvite generatrice miıt er Sicherheit Nn1ıCH gıbt.

Wiır verstehen jetz uch UL, Wäas mit den Worten meıint:ges  e eine gewaltige un unvertauschbare Bedeu-
saint Thomas cConsidere la copula carnalis lexercice unetung zukommen ollte, andererseiıts die LLL Innigkeit

des bräutlichen Verkehrs Gottes miıt den Menschen 4al ZU-
aCLııvı generatrice qu 41 est impossible de definir autrement YUEC
par 50  - ordination Son effet Und wenn hervorhebt, daß sichkündigen, der ın eıiınem tande der Jungfräulichkeit ul hierbei ın keiner Weise eine irrige blologische Beobachtung,des (‚ottesreiches willen innerhalb dieses Reiches eine sondern 1Ne raison philosophique handele, euchte: auf, daß

weithin sıchtbare Leuchtkraf und höchste geistliche offenbar auch selbst diese Idee verirı TOLlzZdem ist die ETZEU-

Fruchtbarkeit Zu entfalten ausersehen WarT. Die Ehe at gungsbiologische ese endgültig überwunden.
natürliche Zwecke nd ıne naturrechtliche Seite, aber Inan Hs ıst klar, daß Scholastiker W1€e che Patres Gredt
darf darüber nıcht ihre Kınbettung 1n die übernatürliche und Nicolas, S1e die Ausdrücke SCHCIATLE, generatlo,
Signifikation und deren alle natürlichen Bereiche der Ehe facultas generalıva USW., selbst copula carnalıis, gebrau-
durchtränkende Leuchtkraft VETSESSCH: Wir dringen chen, damit eınen Zanz anderen nämlich eınen im wesent-
gerade bei der Krörterung der Ehe der Gottesmutter miıt lichen noch erzeugungsbiologisch gesehenen) Inhalt me1linen
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als Forscher, die auf dem Standpunkt der Entwı  ungs- dogmatısche Theorienbildung klar aufgezeigt, daß ihre
bıologıe stehen. Das ımme aber ist, daß Ha  am dem Wichtigkeit für die Theologie nıcht länger übersehen WEeET-

Wortlaut eıner Argumentatıon oft Sar nicht ansehen kann. den kann. Mıt dem VON behandelten Dogmenkomplex
auf welchem Standpunkt der Autor steht, und darum kann ıst die Bedeutung der modernen Biolog1e für cdie Dogmatiksıch nıcht verstehen, und noch öfter vielleicht weıl bestimmt nıcht erschöpft, vielmehr erstmalig an ihm In
1Nall nıcht einmal, ohb 1908038  — sıch versteht und asselbe meınt Erscheinung getireten.oder im Grunde Verschiedenes. Entwicklungsbiologisc
enkenden werden z. B dogmatiısche Gedankengänge Überhaupt wartet ıne große Menge Fragen einer meia-
den VO  b behandelten Themen oft einfach nıcht e1IN- physischen oder theologıschen Bearbeiıtung. dıe TST VONN

euchten. che vielleicht Du  8 stıllschweigend die - en der Entwicklungsbiologie a4uUs bei klarem Verzicht
auf alle der Zeugungsbiologie entlehnten Krücken ıchtbarzeugungsbiologische Denkweise irgendwo einfhießen lassen,

und umgekehrt. Auf kanonıstischem un moraltheolo- werden. Daß in manchen philosophischen un theologischen
gischem Gebiet lıegen dıe Dınge Zanz äahnlich Es waäare aufs Bereichen heute dıe Benutzer erzeugungsbiologischer Ge
höchste wünschen, da alle mıiıt der Betätigung der (S8e= dankengänge und diejenigen, denen bewußlt der unbe-
schlechtsfunktionen zusammenhängenden TobDleme jetzt wußt entwicklungsbiologisches Denken selbstverständlich
unter ausdrücklicher Beachtung der Unterschiede VO Er- ist, In verschiedenen geistigen äumen leben und sıch
ZEUSUNSS- und Entwicklungsbiologie völlıg NEUu un ffen nıcht verstehen können, ist auch für das praktısche sıttlıch-

relig1öse en der Laien nıcht Sahz ungefährlıiclh Diedurchdiskutiert würden. Die große geschichtliche Entwick-
lung aller einschlägigen Fragen ist in der katholischen Jangjährige der Klärung dıenende Arbeiıt M.s ist er als
Theologie VO Standpunkte der Erzeugungsbiologie aUus e1in sechr dankenswertes Geschenk die kirchliche Wissen-
rfolgt, die In etzter Zeit mıtunter durch u außerlichen schaft werten, wodurch iıhr erleichtert werden soll, In
Einbau der Zeilenlehre etwas modifiziert w&  — diesen Fragen ihre Funktion im kir  ıchen Leben

Die drei er Vo  m Miıtterer haben dıe endgültige erfüllen. Man bleibt. wı]ıe miıt ecC| hervorhebt. auch iın
Überwindung der alten Zeugungsbiologie durch die Ent- der echten methodis  en Nachfolge des hl Jhomas.
wicklungsbiologie gerade für ciıe der alten Scholastik Inanh die Ergebnisse der zeitgenössıschen Naturwissenschaft
geschulten heologen durchschlagend dargestellt, und in die Theologie. auch in die wissenschaftlich-theologische
rerade hat die Bedeutung der Unterschiede für die Ausdeutung der Dogmen, einbaut,

Schmidtke, Tr1edr1 Der Auifbau der babylonischen Chronologie. lıste 444,, die Königsliste VOoO  — Larsa. che babyloniısche
(Orbis Antiquus, Tılten der Altertumswissenschaftlichen CGie- Königsliste A dıe babylonische Königslıste cie Könı1gs-
sellschaft c der Universitä Münster, hrsqg Von Franz Beckmann hlıste au Chorsabad. die Synchronistische Geschichte, die
un Max Wedgner, eft Verlag Aschendorff, Münster/Westf., Babylonısche Chronik. der Ptolemäische Kanon. €
1952, 104 Seiten un: Tafeln, kart 6,50 tur. Abkürzungen Tafeln die altbabylonısche
Wer die vVvon Deimel ım re 1912 im Verlag des Königsliste 444 oto), die babylonische, KönigslıstePäpstlichen Bibelinstituts ın Rom veröffentlichte chrift und (In handgezeichneter Keilschrift)

„ Veteris Testamenti Chronologia monumentis Babylonico- Aus cdieser Inhaltsübersich ıst hinreichend ersichtlich.Ässirlis illustrata“ mıiıt der 1er anzuzeıgenden Monographie
VOo  w Prof. Schmidtke vergleicht, wird sofort inne, we

daß nıcht Au  - das historische Babylonien, sondern auch
Assyrıen und Sıumerien mit ın die Fragestellung einbe-

kostbare Bereicherung In chronologischer Beziehung cdie SCH wurde, daß somıiıt der Tıitel „Aufbau der abylonı-seither 1m vorderen Orient getätigten Ausgrabungen der schen Chronologie” weıter geht als die einwandfreie histo-
orjıentalistischen Geschichtsforschung gebracl] en Wenn rische Bezeugung, 10 daß der bequeme Ausdruck Babylo-auch für das erste vorchristliche Jahrtausend keine nıen und babylonisch 1m weıteren Sinne Südmesopo-wesentlichen Momente verzeichnen sind, SIN doch tamıen en Perioden seiner Geschichte Zu verstehen
die dem und Jahrtausend verbliebenen Probleme, ıst. In derselben Weise wird die I .ıste 444 als „alt-
wenn nicht restlos gelöst, doch ıIn vielen Punkten einer babyloniısche Königsliste“ gekennzeichnet, bschon S1e sıchbrauchbaren Lösung näher ebracht worden. Schmidtke In ıhrer Berichterstattung auf die vorbabylonis Zeithat sıch Au die Aufgabe gestellt, die euen Ergebnisse beschränkt und mıt der Isinzeit schließt. auf die die eigent-nıt den bereits bekannten einer übersichtlichen Syn- iche babylonische Königsherrschaft olg Es dürfte wohlthese und Iın gedrängter un objektiv nüchterner Zuüusam- angezeıgt se1iIN. sıch einer olchen Ausdrucksweise Zzu be-
menschau nıcht NUur für den Fachgenossen, sondern auch
für einen weıteren Interessentenkreis Zzu verarbeiten. Seine dienen, die den historischen Wirklichkeiten gerecht WIT'!

daß vorbabylonische und eigentliche babylonischeAbsicht War nicht, Material bekannt Z geben, Perioden auch ın der Terminologiauch sıcht VOo  b der Zitierung der Urquellen im Keil- werden.
auseinandergehalten

schrifttext a un gibt den einschlägigen ext ausschließ-
lich ıIn deutscher Übersetzung wıeder. Nur drei Texten In betreif der Königsliste 44 dürfte noch Vd.ie Bemerkung
[ügt 1m Anhang auch noch den Keilschrifttext hiınzu. gestattet sein, daß sS1ie nıcı VOo Verfasser als „Weltges  ichte”

gedacht se1in konnte, die sich VO „Anbeginn der Welt Dis ın dieFür Nichtassyriologen ürften die einschlägigen Erklärun- eiıgene Gegenwart” (S 111) erstrecken sollte Vom nbeginn der
s  D'  Cn eiwas knapp un bündig erscheinen. obschon Ina Welt sagt die ıste n1ıC wohl aber Vo Beginn des Önigtums,darüber staunen muß, Wıe der Verfasser fertiggebracht das VO: Himmel auf I] herabgekommen WaTl. Ein OÖnigtum isthat, die verwickelte Fragestellung in ıne gedrängte ber ersti möglich, wenn eın entsprechendes Herrschergebiet besteht,Form kondensieren. un T! un andere ijedlungen nıcht einem Tag

ber den Inhalt der Schrift orıentieren wWwWOo gebaut worden. Die ı1stie 1st ferner keine Menschheitsgeschi  te,
besten die Stichworte des Inhaltsverzeichnisses: sondern eine „KÖöNigs”geschichte, die ın Südmesopotamien lokalıi-

siert bleibht und erwiesenermaßen Herrscherreihen ausKönigslisten, Datenlisten, Eponymenlisten, Sumerijen wegläßt, VO:  - denen der Verfasser aus der IsinzeitChroniken, Königsinschriften. IL Dı h ıcher Kenntnis en mußte. Und wenn 1n dieser Königsliste vieleBabylon,; Assyrien, Larsa und Isin, Sumer und Akkad im urn.zuverlässige Angaben vorhanden Sind, sind auch in späaterenJahrtausend:211  212  1952 Jahrgang 48 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  als Forscher, die auf dem Standpunkt der Entwicklungs-  dogmatische Theorienbildung so klar aufgezeigt, daß ihre  biologie stehen. Das Schlimme aber ist, daß man es dem  Wichtigkeit für die Theologie nicht länger übersehen wer-  Worilaut einer Argumentation oft gar nicht ansehen kann,  den kann. Mit dem von M. behandelten Dogmenkomplex  auf welchem Standpunkt der Autor steht, und darum kann  ist die Bedeutung der modernen Biologie für die Dogmatik  man sich nicht verstehen, und noch öfter vielleicht weiß  bestimmt nicht erschöpft, vielmehr erstmalig an ihm in  man nicht einmal, ob man sich versteht und dasselbe meint  Erscheinung getreten.  oder im Grunde Verschiedenes. Entwicklungsbiologisch  Denkenden werden z.B. dogmatische Gedankengänge zu  Überhaupt wartet eine große Menge Fragen einer meta-  den von M. behandelten Themen oft einfach nicht ein-  physischen oder theologischen Bearbeitung, die erst vom  leuchten, die — vielleicht nur stillschweigend — 'die er-  Boden der Entwicklungsbiologie aus bei klarem Verzicht  auf alle der Zeugungsbiologie entlehnten Krücken sichtbar  zeugungsbiologische Denkweise irgendwo einfließen lassen,  und umgekehrt. Auf kanonistischem und moraltheolo-  werden. Daß in manchen philosophischen und theologischen  gischem Gebiet liegen die Dinge ganz ähnlich. Es wäre aufs  Bereichen heute die Benutzer erzeugungsbiologischer Ge-  höchste zu wünschen, daß alle mit der Betätigung der Ge-  dankengänge und diejenigen, denen bewußt oder unbe-  schlechtsfunktionen zusammenhängenden Probleme jetzt  wußt entwicklungsbiologisches Denken selbstverständlich  unter ausdrücklicher Beachtung der Unterschiede von Er-  ist,_in verschiedenen geistigen. Räumen leben und sich  zeugungs- und Entwicklungsbiologie völlig neu und offen  nicht verstehen können, ist auch für das praktische sittlich-  religiöse Leben der Laien nicht ganz ungefährlich. Die  durchdiskutiert würden. Die große geschichtliche Entwick-  lung aller einschlägigen Fragen ist in der katholischen  langjährige der Klärung dienende Arbeit M.s ist daher als  Theologie vom Standpunkte der Erzeugungsbiologie aus  ein sehr dankenswertes Geschenk an die kirchliche Wissen-  erfolgt, die in letzter Zeit mitunter durch nur äußerlichen  schaft zu werten, wodurch es ihr erleichtert werden soll, in  Einbau der Zellenlehre etwas modifiziert war.  diesen Fragen ihre Funktion im kirchlichen Leben zu  Die drei Bücher von Mitterer haben die endgültige  erfüllen. Man bleibt, wie M. mit Recht hervorhebt, auch in  Überwindung der alten Zeugungsbiologie durch die Ent-  der echten methodischen  Nachfolge des - hl. Thomas, wenn  wicklungsbiologie gerade für die an der alten Scholastik  man die Ergebnisse der zeitgenössischen Naturwissenschaft  geschulten Theologen so durchschlagend dargestellt, und  in die Theologie, auch in die wissenschaftlich-theologische  gerade WW 5 hat die Bedeutung der Unterschiede für die  Ausdeutung der Dogmen, einbaut.  Schmidtke, Friedrich, Der Aufbau der babylonischen Chronologie.  liste WB 444, die Königsliste von Larsa, die babylonische  (Orbis Antiquus, Schriften der Altertumswissenschaftlichen Ge-  Königsliste A, die babylonische. Königsliste B, die Königs-  sellschaft an der Universität Münster, hrsg. von Franz Beckmann  liste. aus Chorsabad, die Synchronistische Geschichte, die  und Max Wegner, Heft 7) Verlag Aschendorff, Münster/Westf.,  Babylonische Chronik, der Ptolemäische Kanon. Litera-  1952, 104 Seiten und 4 Tafeln, kart. DM 6,50.  F  Abkürzungen.  VareHr:  die altbabylonische  Wer die von P. A. Deimel im Jahre 1912 im Verlag des  Königsliste WB 444 (Photo), die babylonische, Königsliste A  Päpstlichen Bibelinstituts in Rom veröffentlichte Schrift  und B (in handgezeichneter Keilschrift).  „Veteris Testamenti Chronologia monumentis Babylonico-  Aus dieser Inhaltsübersicht. ist_ hinreichend efsichtlidn  Assiriis illustrata“ mit der hier anzuzeigenden Monographie  von Prof. Schmidtke vergleicht, wird sofort inne, welch  daß nicht nur. das. historische Babylonien, sondern. auch  Assyrien und Sumerien mit.in die Fragestellung einbe-  kostbare Bereicherung in chronologischer Beziehung die  zogen wurde, daß ‚somit der Titel „Aufbau der babyloni-  seither im vorderen Orient getätigten Ausgrabungen der  schen Chronologie“ weiter geht als die einwandfreie histo-  orientalistischen Geschichtsforschung gebracht haben. Wenn  rische Bezeugung, so daß der bequeme Ausdruck Babylo-  auch für das erste vorchristliche Jahrtausend. keine neuen  nien. und babylonisch im weiteren Sinne von Südmesopo-  wesentlichen Momente zu verzeichnen sind, so sind doch  tamien zu allen Perioden seiner Geschichte zu verstehen  die dem 2. und 3. Jahrtausend verbliebenen Probleme,  ist. In derselben Weise wird die Liste WB 444 als „alt-  wenn nicht restlos gelöst, so doch in vielen Punkten einer  babylonische Königsliste“ gekennzeichnet, obschon sie sich  brauchbaren Lösung näher gebracht worden. Schmidtke  in _ ihrer Berichterstattung auf die vorbabylonische Zeit  hat sich nun die Aufgabe gestellt, die neuen Ergebnisse  beschränkt und mit der Isinzeit schließt, auf die die eigent-  mit den bereits bekannten zu einer übersichtlichen Syn-  liche babylonische Königsherrschaft folgt. Es dürfte wohl  these und in gedrängter und objektiv nüchterner Zusam-  angezeigt sein, sich einer solchen Ausdrucksweise zu be-  menschau nicht nur für den Fachgenossen, sondern auch  für einen weiteren Interessentenkreis zu verarbeiten. Seine  dienen, die den historischen Wirklichkeiten gerecht wird,  m. a. W. daß vorbabylonische und eigentliche babylonische  Absicht war es nicht, neues Material bekannt zu geben,  Perioden auch in der Terminologi  auch siceht er von der Zitierung der Urquellen im Keil-  werden.  e auseinandergehalten  schrifttext ab und gibt den einschlägigen Text ausschließ-  lich in deutscher Übersetzung wieder. Nur zu drei Texten  In betreff der Köniésliste WB 444'dürfte nochvd.ie Bemerkung  fügt er im Anhang auch noch den Keilschrifttext hinzu.  gestattet sein, daß sie nicht vom Verfasser ;als „Weltgeschichte”  gedacht sein konnte, die sich vom „Anbeginn der Welt bis in die  Für Nichtassyriologen dürften die einschlägigen Erklärun-  eigene Gegenwart“ (S. 11) erstrecken sollte. Vom Anbeginn der  gen etwas zu knapp und bündig erscheinen, obschon man  Welt sagt die Liste nichts, wohl aber vom Beginn des Königtums,  darüber staunen muß, wie der. Verfasser es fertiggebracht  das vom Himmel auf Eridu herabgekommen’ war. Ein’ Königtum ist  hat, die verwickelte Fragestellung in eine so gedrängte  aber erst möglich, wenn ein entsprechendes Herrschergebiet besteht,  Form zu kondensieren.  und Eridu _ und ‚andere Siedlungen waren nicht; an. einem. Tag  Über den Inhalt der Schrift orientieren wohl am  gebaut. worden. Die Liste ist ferner keine Menschheitsgeschichte,  besten die Stichworte des Inhaltsverzeichnisses: Vorwort.  sondern eine „Königs“geschichte, die in Südmesopotamien lokali-  siert. bleibt  und erwiesenermaßen sogar  Herrscherreihen aus  IL _ Quellen: Königslisten, Datenlisten, Eponymenlisten,  Sumerien wegläßt, von denen der Verfasser aus der Isinzeit  Chroniken, Königsinschriften.. II. _ Die Königsreihe:  sicher Kenntnis haben mußte. Und wenn in dieser Königsliste viele  Babylon, Assyrien, Larsa und Isin, Sumer und Akkad im  ur.zuverlässige Angaben vorhanden sind, &o sind auch in späteren  3. Jahrtausend. Anhang: Die’ altbabylonische Königs-  Königslisten und Chroniken manche Lücken vorhanden und manche  BB TE b SEAr U TE rnr A R RLEL GE waDie altbabylonische Königs- Königslisten un: Chroniken manche Lücken vorhanden und manchej
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chronologische irflümer feststellbar. Mıiıt dem bereits erschlosscnen chend Spielraum bleibt für die verschiedenartigsten Auft-
Quellenmaterla‘ können WITr eute einwandfireiere Zeitdaten errech- Tassungen, zeıigt das vorliegende Buch selbst. In diem sıieben
enN, als der sumerische oder akkadısche Urkundenschreiber tatl- en bzw. Abhandlungen vereinıgt SIN die ın cden letz-
saächlich hat ten Jahren bereits In Zeitschriften un Sammelwerken

Wenn als Ausgangspunkt eiıner absoluten Chronologie fur das schienen N, alle aber UU  — revidiert un namentlich
und Jahrtausend Cıe ZzZe11: estimmung der eglerun:

des babylonischen KÖN1gs Hammurabi allgemein gilt, hat aäuf durch FErgänzung der Literaturverwelıse to date ZU=-
bracht sind. Besonderer Wert wird jeweils auf die Darstel-

IUN der exie aQus Marı der bisher d  ge.  NCN} Regierungs-
ntritt dieses Herrschers twa 700 Jahre früher verlegt WEeTIl- lJung der Geschichte des behandelten Toblems gelegt, die
den mussen. Im Anschluß daran mußten auch die bis N aqau$s- vorgeschlagenen Lösungen werden übersichtlich klassıfizıert,

anschließend wird cdie eigene Lösung des Verfassers kürzergerechneten aten des Jahrtausends twa 200 re niedriger
angesetzt werden. Das ist die „Kurzere Chronologie”, Nun oder länger begründet. Die Literaturkenntniıs des Verfas-
kann ber euitie noch nıcht die Regierungszeit Hammurabis m ıt SC H5 ist vVo erstaunlicher Vielseitigkeıit und erstreckt sich
der wünschenswerten Genauigkeit auf Jahr und Tag festgelegt 1n Jeicher Weise auf alle wissenschaftlichen und relıg1ösen
werden. Be1 den chwankungen ın der Berechnung der Dauer der Richtungen.Regierung Hammurabis handelt gich jedoch Nur einige
Dekaden, die SOgen. kürzere Nhronologie darf fürderhın maß- Neu ist der ErTSie SCHNILL, dem (as Buch potior1 seinen

ıte verdan Der Knecht Gotites 1m Lichte dreißig-gebend bleiben Bel den agungen der „rTenContre assyriologique” wel Lectures, dıe1n Paris Anfang Juh 1951 bildete gerade diese Kernfrage der ja  T1i1ger T3i1SCHEeT Forschung,
orjıentalischen Chronologie das Hauptthema der wissenschaftl}  en iıne Kritische Übers:cht geben ber (1e individuelle un kollektive

Deutung, denen sich noch „IMluid theories” gesellen, (1e beideVerhandlungen, und ohl alle anwesenden Meister der eil-
Deutungen iın irgendeiner Form miteinander verbinden suchen.schriftforschung grifen ın die Diskussion mit ein, hne daß Ina  e}

sıch auftf e1n estimmtes atitum einıgen konnte Der TUN: dieser Der letzten Auffassung nelg selbst wobei eTt diese Ver-
verschiedenen ufmfassungen legt einerseits 17 den ücken und bindung nicht DUr ın der Idee, sondern auch 1n deren Erfüllung

un Verwirklichung (In Christus und ın den ristenauch erwlesenermaßen irrigen Zahlen der Keilschriftdokumente,
‚e11Ss ber auch ın den weniger zuverlassıgen astronomiıschen er el  ende (Gottes)knecht und der da v 1-
Notizen, die nicht ımmer auf einer xakten Beobachtung, als viıe!- dische M ess.1as. aviıdischer Mess1as, ens:!  ensohn und
mehr auf freien Berechnungen beruhen Gottesknecht tanden ın vorchristlicher Zeit nicht miteinander in

Die Schrift vVvon Schmidtke ist eın glaubenswerter Verbindung, S1e wurden erTsi durch Jesus ineinsgesetzt. ber diese
Verbindung geschah doch nıcht ewaltsam: die Tel orstellungenFührer durch das Labyrinth der orıentalıschen Zeitdaten. hatten eıne gemeinsame Wurzel, un: fehlte auch ın vorchrist-und Wenn dıe Darstellung für einen Nichtorientalisten bis- icher Zeit nıcht QallZ der Zusammenhang unier ihnen.weilen allzu bündig und zusammengedrängt erscheinen

Das Wesender atil. rop  3-e@ ım Lichtemagß, darf och versichert SE1IN, daß alle wesentlichen ch Das entscheidende Merkmal ist nicht die Ekstase,FElemente de anzen Fragekomplexes berücksichtigt WOT- sonNndern das erhältnis A ortie CGottes Wirklicher Prophetden sınd. Vielleicht hätte auch mancher ıne übersichtliche ist jemand nach dem Maße sSe1ner (unmittelbaren Gotteserfahrung,Liste der Gesamtergebnisse der Diskussion als Anhang und Cdas Maß seiner Gotteserfahrung ıst auch: das Maß seiner
gewünscht, etwa Naı Moortgat ıIn seıner „Geschichte Aufnahmefähigkeit (für die Offenbarung un Se1INnes Verhaltens
Vorderasiens“ (Ägypten un Vorderasien 1m Altertum, ihr, nämlich unausweichlicher Wang verkünden,

miıt tiefer Überzeugung als Gotteswort erkannt hatvo Alexander Scharff und Anton Moortgat, München 1950)
490—503 getan hat Hat auch noch CTWOSEN, daß ıne 4. Die Tonologische Ordnung V OD Esra und

Nehemia Nehemila ıst VOT EsTa in Jerusalem. Esra beginntahnlıche Darstellung der biblischen Chronologie 1m Rahmen
der altorientalischen FErgebnisse nıcht miınder dankbar ent- erst unter Artaxerxes 11 (nich‘ Artaxerxes 397 _seine Tätigkeit
SCYCHNZCNOMMEN würde? 1n der dischen Heimat

Luxemburg N i  OoO1aus Schneider
Dı Eh  ®© der RX Boaz W arlr wahrscheinlich: vorgerückte

Alters un: kinderlos Die Heirat der uth ıst er nicht NUur

eviratsehe, sondern normaler Eheabschluß BOaz nımmt Ruth
in freier Entschließung ZUTLC Frau, nıch NUr als ıtwe Se1Nes Ver-

Rowley, s The Servant of the Lord and er Essays the wandten ET Sohn aus der Ehe ist darum doppelter Erbe, der
Old Testament. London, Lutterworth Press 1952 (XII 377 89) des verstorbenen achlon un!: der des Boaz, un War sowochl
Hlw 49 net. nach der eigentlichen Erzählung des uches Ruth, Ww1ıe auch nach

dem genealogischen ang„Die Probleme des Alten Testaments) sınd mannıgfach 1.€e e u  1  g d es en L.1edes Die Auslegungund reizvoll. un WIT tun gut, nachdenklich Zu lesen dieses merkwürdigen biblischen Buches ıst mannigfach und farben-
un unNns sein Verständnis Zzu bemühen. Daß seıne reich wıe (Las Buch selbst reine Allegorie, historische egorie,tiefste Botschaft geistlicher (spirıtual) Art 1st,. weiß ich schr hinter der sich (ler Ablauf er israelitischen es verbirgt,
\A0) und meine Veröffentlichungen bezeugen 95a (SP: Drama, Sammlung profaner Liebes- sder Hochzeitslieder, mytho-
nuüge, daß ıch damiıt nıcht DUr ein Lippenbekenntnis ablege Jogisch begründete Liturgie au S dem donis-Tamuz- ler UOsiriskult,
Aber das Verständnis seiner geistlichen Botschaft ist nıcht all 1es hat Ma darın en wollen R glaubt nicht einen

dicda‘  15  en weck der Dichtung und die Aufteilung au{fohne Beziehung um Studium seiner Probleme möglıch. verschiedene Verfasser ab Er s1e Cdiarın nichts weiter als Ge-Denn die religiöse Deutung des en Testaments muß samnge VO iebenden hne Beziehung den Hochzeitszeremonien,auf der gesunden Grundlage der verstandesmäßigen m  T- die sich 1Rr gegenseltiges eiallen un ihre erzÄiı ZuneigungTassung der Literatur beruhen, urch die uns vermuittelt ekunden lle anderen Erklärungen selen eingetragen. Die reine
ist. Schriftsteller. die 1m Text finden, wäas sı1e selbst) hin- menschliche Liebe Se1 auch etiwas wesentl.ı Heiliges, W1e ja die
einlegen, anstait daß sS1e zuerst untersuchen. W as der ext Ehe auch: ın der Kirche als O  1'  e Einrichtung ge. un gesegne

werde. Dahe seı nicht unpassend,; daß INa das Buch ın denZCH will. und dann erst aufspüren, welchen Sinn be-
Kanon aufgenommen habekommen hat., sıiınd eine Gefahr für sıch selbst und für

ihre Leser. Der iut 1iNnNnal anı meılsten TE A D 1e Eın heit des Buches Danıel Für seine ese,
Daniel sel e1Nn einheitli  es Werk, ın der Makkabäerzeit ent-11Nall S1E studiert. WI1E  5 SsıeE 1st, und S1e nıicht Arı Hafte macht

für edanken, die aln In S1€e einträgt, und GE ıst ım standen, dreizehn CGrunde die übersichtlich un
teilwelise eindrucksvoll erlauterhöchsten aße wert,; daß sıch bemüht, S1C mıt ratıona. Keiten sen können. L, ohne Naturlı alle Schwierig-

lem Verständnis zZUu lesen gut wI1e€e mıt den Augen des Neue Entdeckungen urch die odenforschung) undGlaubens.“ So beschreibt der Verfasser selbst ansprechend Von der riıchtigen Überlegung aQusSs-den Standpunkt, den bei seiner umfangreichen schrift- gehend, daß e1INne nüchterne Anerkennung der Carenzen uUuNnseTrTes
stellerischen Tätigkeit einnımmt. Daß labeı noch hinrei- Wissens der Sache der anrheı weniger abträaglich ıst als über-
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triebene Behauptiungen, stellt R fest, daß Cdie Begebenheiten der des Konsonantentextes, die der Targumist vorgefunden habe
Patriarchengeschichte er keine Bestätigung durch lne nıcht- glaube indessen, daß dieses Verzeichnis bei eNaAUeETEM Zusehen15 Quelle gefunden aben; 1:3  ber rwähnung der Patriarchen
der der israel:ıtischen Staämme jener Zeit in außerbiblischen

STAr zusammenschrumpfen wurde. 50 können, Nnur einige Bel-
spiele NnNneNNen, 1, 29 un! 14, 30 als stiilıstıschne Glättungen Ver-QQuellen gebe keine genügende Klarheit. Immerhin „WITd ımmer meidung des als hart empfundenen bergangs VOoO  j einer Person

klarer, daß die Traditionen ber (ias Zeitalter der Patriarchen, WIe
S1C 1 Buch Genesis erhalten sind, mit bemerkenswerter Ge-

des Pronomens ZUT andern) YTklärt werden:;: 14, 19 ist ErklärungÜbersetzung; JÜ, 33 ist der Satz einfach VO. Passiv 1iNns 1V eN-nauigkeit die Verhältnisse der Mittelbronzezeit, spezie der Zeit det worden, und Waäar oNens!1]:;  ich ZULXE Vermeidung eines ißver-
zwischen kal und widerspiegeln Der run: dıe ständnisses (lam-melech hukan  n könnte auch als „Dereite Iiu den KO-
eutigen Gelehrten die Patriarchenerzählungen er einschätzen, nıg  - aufgefaßt werden, dagegen ist melach “alemajja etgeneh GQallzals er iıch WAärT, liegt nach aber nicht daran, daß S1E miıt eindeutig!) Ebenso ware nNnO: csehr darüber diskutieren, ob die ınkonservativeren Voraussetzungen als ihre Vorgänger S1e einer zweiten 1sie (S XIX E zZusammenge(tiragenen >tellen wirk-
herantreten, sondern weıl die „Evidenz“” fur S1e spricht, Die „EV:  i+ liıch Mißverständnisse des Targumisten darstellen. Seine erset-
enNnz  3 betrifft aber Ur den (geschichtlichen un kulturellen) Hin- zungstechni!: ıst in Wirklichkeit viel komplizierter, als cdie Einlei-
EYrgrun‘ der Erzählungen und nicht ihren Inhalt Das acht S1e {UNg erkennen aßt Sie bedarf noch eines eingehenden udiums:nicht WeNniger edeutsam Jedenfalls ıst die eiNzZIge zeitgenös- Tst ann können WITLr ber sSeine Vorlage e1n einigermaßen sicheres
sische „Evidenz“”, die WIrTr besitzen. Urteil fallen ber aliur bietet ben die vorliegende Ausgabe 1ine

Ein sorgfältiges Autoren-. Sach- und Stellenregister - bessere Grundlage als das uns bislang ZUF Verfügung stehende Mate-
ral. Abgesehen VON Lagarde  S Ausgabe WIr ja wesentlıch aufleichtert den Gebrauch des instruktiven Buches das auch

dem, der manches anders beurteilen möchte, reiche eleh- den VON den Rabbinenbibeln gebotenen LeXIuUs rTecCepius angewiesen.Diesen ZU Vergleich heranzuziehen, betrachtete Stenning nicht alsS und Anregung bietet. seıine Aufgabe So muß diese Arbeit noch geleistet werden. Vermut«
BONnn. Nötscher lich werden die Differenzen weder zahlre noch beträchtlich sSeC1N.

ber e1n Vergleich Von S hüben und drüben elg doch, daß WIT
1m textius receptus mit einer Anzahl Von Weiterentwicklungen des

Ihe Targum o{ Isaiah. Edited ıth Translation DY enning . ursprüunglichen Targumtextes rechnen haben
Oxford, at the Clarendon Press 1949 80 232 sh 35,— Wie inan a Uus Buchhändlerkreisen hört. ıst das Buch hbe-
Dem Text cdes Targums Zu Jesalas, den dıe vorliegende reıts vergriffen. Das iıst eınerseits betrüblich, ber doch

auch wıieder erfreulich, weil zeigt, daß auch ınAusgabe bietet. hegt die mit supraliınearer Punktation
versehene Handschrift des Britischen Museums Or 2211 VO  w} materiıiellen Sorgen erfüllten und als oberflächlich VPI.»=

zugrunde, dıe 1m re 1475 VO eınem jemenitischen schrienen Zeit noch Bücher Anklang ınd Absatz linden. C1€6
Juden gefertigt wurde. Der Apparat gibt Varianten aus fernabh VO sogenannten „Aktuellen“ lıegen. Möge dıe g' —-

weıteren Handschriften aus dem Britischen Museum, plante Neuausgabe, Von der ebenfalls gesprochen wird,nicht Jange auf sıch warten assen!AaUuUs der Bibliotheque Nationale, aus der Bodleiana in
()xford und dem Codex Socıin 5)5 den Landauer ’ schen München. Friedrich Stummer.
Kollationen eıner Straßburger un einer Nürnberger
Handschrift un Lagarde’s Ausgabe des exX Reuch- Soiron OFM., Die Kirche als der Leib Christi. Nach der Lehrelinianus (Prophetae Chaldaice, Lıpsiae 1873 Die Haupt-
handschrift selbst und wel weitere Brıt Mus Or 1474 des Paulus exegetisch, systematısca un: 1n der iheologischenA A B e E da a s D E C A und Cod Socin 59) schon VOo  am Dalman 1n seiner Wwıe praktischen Bedeutung dargestellt, Düsseldorf, atmos-Verlag

1951, 240 Sa Ln 10,80Grammatik und seinem Wörterbuch verwertet worden:
Merx hatte ın sSe1INer „Chrestomathia JTargumica” Der verdienstvolle Autor, der sıch als Kxeget VOT

Berlin 1888 Proben aus rıt Mus Or 1470, 1474 und 99211 allem uUurc| se1ine „Logla Jesu  C6 1916 und seıne „Berg-
gegeben. Aber Stenning schenkt uUuns 208141 ersten ale den predigt“ 1941 eınen amen gemacht hat und inzwischen
vollständigen Text des Targums Jesalas auf Grund se1ın Lebensjahr vollendete, vermehrt mıt diesem Werk
jemenıitischer Handschriften. un darın liegt die Bed che schon reichliche Literatur über cdıe Kirche als Leibeuhmgdieser Ausgabe. Christi Sein weıtgespanntes Ziel geht aus dem Untertitel

)ervor. Im ersten Abschnitt (9—52) behandelt denDankenswert 1st. daß auf DA —998 teils aQus Lagarde's Stand der Frage bıs etiwa 1942 und ordnet die verschie-„Prophetae Chaldaice“, teils AUS rıt Mus Or 00911 un
14 die ZUD Buche Jesaias yehörenden Fragmente des denen Auffassungen ın . dreı Kategorien eE1iIN: die Trea-

listisch-somatische Lösung, cdie bildliche Lösung undDTargum Jerusalmi miıtgeteult werden. Daß eine Über-
seizung des Targumtextes Seite Seıite beige- dıe bildlich-reale Lösung. Der umfangreichste zweıte

Abschnitt (53—171) rTklärt chie einschlägigen paulini-ygeben 1st, werden ebenfalls viele begrüßen, un War nıcht
Leute, die der Sprache des Targums nıcht mächtig schen Stellen, darunter auych manche., 1n denen

‚Leib Christi“ nicht ausdrücklich die Rede istSINn  d. Der Übersetzer olg 1m allgemeinen dem ext zıie m-
ich CNHS, macht erläuternde Zusätze ur den Druck Röm ö  -  s 6, 1-7) Im dritten Abschnitt 173—189) legtkurz ın systematischer Anordnung dıe Leib-Christi-kenntlich und legt tellen, cdie nıcht eindeutig sınd, die
möglichen Übersetzungen ur Auswahl VOT. Lehre Pauli dar, WIEC  t S16 uffaßt Ein vierter Ahb-

schnitt schließlich 191—9233) bespricht die theologischeDie Einleitung VII—XXVII) gibt einen kurzen erT| ber
die Targume 1m allgemeinen, charakterisiert ber auch die ber- Entfaltung der Leib-Christi-Lehre. und Wäar geschicht-
setzungweise, SOW1e das Verhältnis des Targums ZU ebräischen liıch (dazu sınd Ambrosius. Augustinus, Thomas und
Text XII—XXI) und fügt einen kurzen er über Varia- onaventura ausgewählt) und systematisch nach ihrer Be-
tionen der Punktation bei XXII1—XXVID) Mit dem 1n diesem deutung für die Dogmatik, Moraltheologie. Aszetik und
letztgenannten Abschnitt vorgelegten Material sich befassen, ist Mystik Register sınd beigegeben.,Sache der aramäischen Philologie; darum se1l hier darauf nicht wel- Die Übersicht über den an der Frage berücksichtigtter eingegangen.

u  —- cdıe hauptsächlichen deutschen erke, diıe iın denDen Theologen interessiert naturiı VOT allem die Tage, wie dreißiger Jahren dazu erschienen siınd. Tührt aber in diedie hebräische Vorlage des Targumisten ausgesehen hat Der Ver-
fasser sagt darüber XI) he Hebrew text presupposed bv the Problematik gyut eın un wird dazu ıIn dieser Begrenzung
Targum differs VerYvy slightly irom the Masoretic text an the JTar- vielen erwünscht Se1IN. Die theologisch-geschichtliche Ent-
qgum therefore 15 early anı valuable witness to the fidelity 1ıth faltung stützt sich qauf Monographien, wird aber auch
which the Masoretic text has een preserved“”, gibt aber doch in dieser Zusammenfassung einen Dienst erweisen. DaVE XIX eine Zıiemlich ange uiısie (83 en VO  5 Varianten sich das Buch über die th'eologische Wissenschaft hinaus
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wohl einen ygrößeren Kreis vVvon interessierten 11e6- Feliks Koneczny, der 1949 in Krakau starb, als Autorität
Stern und Laien wenden will, WIFr'! durch sSeINE klaren für osteuropärische es und Vater der vergleichen-
Darlegungen, die sıch CH an chıe Dogmatik und das den ulturwissenschaft Wilhelm Suüß chreıbt in klas-
kirchliche Lehramt anschließen. VO  w vjelen dankbar hbe- sischem Latein über Augustin un 1Cceros Hortensius.
erüßt werden. Wilhelm TO erorier die Grundlagen des Naturverständ-

Leider wird NM1d:  - dem exegetischen Hauptteil feststellen MUS- nısses.
Sen, daß keine Örderung bringt, Die nNnNeueTe exegetische Lite- Leipz1ıg früher reslau). Hermann Hofimann
Taiur fast gan2z, Das brauchte kein Schaden Ssein; ber amı
entgeht dem V erfasser uch die NnEeUEeTE Fragestellung. Die
1m einzelnen gebotene Exegese bleibt hınter dem klaren und Symeon der eologe, Licht VOo Licht. Hymnen Deutsch VOILl
gruüundlichen Buch VO Wikenhauser, Die Kirche als der {LCHhOFE, Kiliıan Hochland-Bücherei Oösel, üunchen
mystische Leib Christi nach dem Apostel Paulus, Munster 309
weit Zurück. Vor em wird der ntenschle: ın der paulinischen Kilian iırchho. Hiel bekanntlich pri 1944 der Gewalt-orstellung der Hauptbriefe („Lei Christi hne die Vor-
stellung VO. „Haupt”) und cder Gefangenschaftsbriefe (Christus herrschafit der damaligen Machthaber vAr pfier un! wurde da-
das aupt, die Kırche der (B verwischt, weil offenbar VOIL durch Zzu früh seinem literarischen Schaffen, das der Verbreitung

der Kenntnis VO. Christli:  en SiE) manchen wertvollen Dienstdogm.atischen, spezle: augustiinıschen Gedanken ‚Capu et COTDUS
HUS ristus  Ü geleite' wIıird (vgl. 70, 76, 79 u, faßt geleistet hatte, enirıssen. amı indessen wenigstens das, W ds

auch T1S{US, den Antitypus ams, das „mMaupt” der NECUEN schaffen können, nicht der Vergessenheit anheimfalle, gab
mıit dem des eibes D der mıniıster provinclalis der aäachsischen Franziskanerprovinz S@1-rlösten enschheit, „Haupt*

(80 84 Dogmatisch ıst dagegen naturlı nichts einzuwenden; nem Mitbruder, dem Chrysologus Schollmeyver, den Auftrag,
aber der Exeget beraubt sıch amı der besonderen Anschauungs- Kirchhoffs er in Auflage herauszubringen. Auf An-

FTEQUNGg des 1950 verstorbenen eorg underle, der die elteneweise des postels, der 1n der Adam-Christus-Parallele niemals
VO aup un Leib Christi TE Wie EV TW >  Üu  A TAYWOTL Freude erlebte, daß ıhm nach sSseiINer Emeritierung als Profl.

Kor 195,23 auf unterschiedliche Gliederungen des mystischen für Religionsphilosophie die ayerische Reglerung einen plan-
Leibes bezogen werden soll (83) ist mır unverständlich 1e mäßigen außerordentlichen Lehrstuhl für die un des Christlı:  en
den edanken, daß T1SLUS ur die Verbindung iy..ıt der (O)stens übertrug, wählte Schollmever als ersties Werk für die
Kirche 1Ne eue (mystische) „Inkarnation” eingegangen seı (71, Neuherausgabe die Hymnen des Symeon des eologen, die 1930
76 f, 103) ; ber paulinisch ıst dieis:  e  e  T Gedanke Der Begriff iın der cse!'tenen Prachtausstattung als Blockbuch bei Hegner in
XOALVY XTLOLG ist bei Paulus nirgends die „NEUE Tlöste öpfung” Leipzig herausgekommen
ım universalen Sinn In Rom S .5  WDersetzt ohne weitere
Begrundung „weıl alle 1n ihm (von mMIr gesp gesundigt aben  * ber die hervorragende Stellung dieses Symeon iın der

byzantinischen Mystık ist kein Wort verheren. Er bil-(84); darf inan das? Es waäare ungebührlich, en greisen utor, dier
seinen Blick auch auf Praxis un« römmigkeıt richtet, wer  T  er det die geistıge Welt eines Diadochos VO  u Photike in selb-
krıtisıeren. ber schließlich muß der Exeget ber Clie Sauberkeit ständiger Weise weiter und kommt dem System „„des
der Exegese wachen; enn Wer tut sonst? Übernatürlichen, das 1im Bewußtsein erfahrbar WIT:

Dillingen a/D. RudolfsSchnackenburg. Freilich vertritt diese TE ıcht mıt jenem TAasSssen
„Materialismus“‘, WIie be1 den Messalianern uLTt Häresie
führte, sondern mıit solch WwWEeISeETr Zurückhaltung, daßHilpisch, Stephan, DB Das Benediktinertum im Wandel der sıch für immer innerhal der rthodoxie vollstes Lebens-Zeiten. St. ÖOttilien Eos-Verl 1950 204 Geb 4,50.

es! der enediktinerinnen. Ebda 1950, VIIT, 136 recht wahren wußte Bei cieser einmaligen TO
bleibt die Tatsache un überraschender, daß eıgent-4,60. ıch keine Schule gemacht hat. Und als nach eiwa dreıDes Verfassers 1929 erschienene Geschichte des bene- Jahrhunderten der Hesychasmus auibrı nenndıktinischen Mönchtums ist längst vergriffen, eıne Neuauf- auch den Symeon unter seınen geistigen Vätern Doch istlage bald nıcht möglich. Darum ist seıne kurze Geschichte nıcht übersehen. daß dieser Hesychasmus SeE1INn eigent-des Benediktinertums außerordentlich ZuUu egrüßen. aß liches Gepräge anderswoher empfing.In bewährter Ordenshistoriker, der zugleich se1t Jahr-

zehnten nach der benediktinischen ebensform lebt, Aus cdıeser kurzen Charakterisierung wird sogleıich
verständlich, Wunderle gerade dieses Werkdieses Werk schenkt, für seine Zuverlässigkeit und

Gediegenheit. ıne Geschichte der Benediktinerinnen gab erst für eine Neuherausgabe mpfahl Daneben darf aber
6S bisher nicht: daß iılpıscl S1e unNns schenkt, ist besonderen nıcht vVveETrTSECSSCH werden., laß Kirchhoff unter allen
Dankes wert. icht Nu  — der Historiker freut sich ihrer., Übertragungen die der Hymnen des Symeon hbesten
nıcht NUr die Benediktinerinnen, sondern sıicher auch weıte gelungen ist. Nirgendwo anders bei ihm habe iıch cdiesen
Kreise der weıiblichen Jugend, die aufgeschlossen ıst für FIuß edelster un doch iıcht gekünstelter Sprache gefun-
die Ganzheıt, Tiefe und Fülle des Christseins. den, der das Lesen eiınem wahren enNnu macht Nimmt

Inan dazu noch den Gehalt des Buches, diesen lebendigenLeipzig früher Rreslau; Hermann Ho  mann Pulsschlag Jauterster, echtester Frömmigkeıt, diese gol-
digen Worte des Dankens und Flehens, des Iubelns und

Jahrbuch für das Bistum alnz. Mainz erlag des Bıschof- Klagens, des ehnens und Jrauerns wahrlich inan
ichen Stuhles 1950 XI, 602 S Y 'Taf Glw 20,— kommt nıcht mehr los VoO  a dieser erie der Gebetitslitera-
Der dieses ahrbuches ist unter dem Sondertitel tiur. Und e]bst wennX INa  z S1' eine Zeitlang anderem

Gut genährt hat sobald der Geist wieder in den Bann-Aus Kirche Kunst en  ve. dem Mainzer Bischof ZU
Geburitstag als wissenschaftliche Festgabe zugeeıgnet. kreis dieser Gedanken geräl, ist Ma  m vVo an  -

rührt vielleicht noch stärker als ZUV'Es sınd Beıträge aus der Theologie, der Philosophie., dem
Kirchenrecht und der allgemeinen Rechtswissenschaft, der Bei diesen en Werten cder vorliegenden Arbeit ist um so

mehr bedauern, daß sich NUur auf cdie lateinısche ÜbersetzungKirchengeschichte und der allgemeinen Geschichte, der
Musık- un Kunstwissenschaft und der Naturwissenschaft des Pontanus (PG 120) gestutz hat chollmeyvyer hat diese
VO Herausgeber Au  D chuchert einNer gewichtigen Schwäche ohl gespurt, ber nıc bessern gewagtl; und sSe1in

orgehen rechtfertigen, cdie Autorität des HermenegildFestschrift zusammengestellt. Wir können 16888  H— Nn weniıge
Aufsätze £.eNNCNHN? Diepgen chreıbt ber den Einfluß der Biedermann angerufen. Leider mu ich mich hier.zu ıiner GQalı2

anderen Auffassung bekennen. Schon der Vergleich der Übertra-Theologie auf die äarztliche und Pflichtenlehre im gung mit den vier Hymnen, die uns Paul Maas 17 der Albert Ehr-Mittelalter nion Hilekmann stellt den hochverdienten nard-Festschrift onn 1 Urtext geschen. hat, hat ich
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gelehrt, wieviel die Wiedergabe durch einen ergleich selbst mit gelehrien Bischöfe vo alahorra 5386—0607) und
der unkritischen Ausgabe des Dionysios Z£,3g0ral0os Auflage

gewinnen können. 50 geht uN> jetz manche einneı!
(uadix 774—7953), über den Führer des spanischen

edanken verloren. KEpiskopates während der Tsten Jagungsperiode, ardı-und Genauigkeit in der Ausprägung der nal Pacheco 976—983), und den ıIn seiner TO nochanche Gliederung der Gedankenfolge wäre durchsichtiger und
sinnvoller geworden, Ja, selbst Unrichtigkeiten hätten sıch eichter immer nıcht recht gewürdiıgten Erzbischof VO  m Granada,
vermeıden lassen. Zum eleg ANUur olgende Einzelheiten TO (‚uerrero, dem 15616 unbestritten die Führer-

Kirchhoff 33 „daß du 1n de]ınen en auch der ro zufiel 6 946—963) iıcht weniıger ausführlic als
en Ausgang schauest” griechi LV 4  EOYO® YVOC TOV EOYOV diese Prälaten sınd die großen Iheologen behande

Alphons de ( astro f} 36—51), Carranza 154—1065),TAC EXPAOELG. 1INnn: Wortspiel u  EOY® EOYOV; „daß du ın
el in der Tat) auch den Erfolg der en schauest”. Arias Montanus 176—199). die beiden Soto $14—-

Kirchhof{ff 33 „die eschneidung deiner Willenswallungen 559, 994—1005), Melchior ano 814—841), natürlich auych
bringt dır Thaben Gewinn, > A ß ein äartyrer Salmeron un Lainez. Über die Sterne zweiıter und dritter
du bist“ griechis EXXOMN ÜEANUATON WAQTUOO. ÖELKXVUEL TO. über die Man die Nachschlagewerke in der egeTn OUVELÖNGEL. iAnn: „macht dich ZU] ärtvrer dem Geiste ohne Erfolg konsultiert, weıiß freılich auch (G‚uherrez
nach”. zuweilen nicht viel Z S  Den, über Juan de Barce-

Teillia sich e1in Pehler WwWı1ıe „Virtute vocantıs ZUTLC ( lona. den 1heologen des Bischofs VOL Ales 1n 5ardinıen
Tugend ruft uns  N (Kir'  o . „durch die Ta des- 1562 586 {[) Für die eutsche Kirchengeschichte kom-
sen, der Deru: schon aut TUN! der lateinischen Übersetzung Vel- inen außer den eiden Soto in Betracht Martin ave.meiden Jassen.

Bei der Übertragung der Hymne 1 die TrTeilich auch im Urtext
der Prokurator des Kardinals O)tto VON Augsburg 762
(29); und alrenda, WERCH seiner eilnahme ‘ RKRegens-dunkel bleibt, scheint mir den 1nnn nicht getroffen en burger Religionsgespräch S 0692 {1)Indessen können die Einzelheiten des Beweises hier nicht vorgelegt

werden. Man darf die rage aufwerfen: Wäaäre die Benutzung dieses
Nachschlagewerkes nicht wesentlıch erleichtert worden, wehn. derAuch die emerKung des Herausgebers, underile habe die Verfasser SEINE biegraphischen rschungen, S1Ee in dieBezeichnung Symeon der Jungere der Thegologe” ım Wlssenschaft»- \nmerkungen ZU. Text des alten Kataloges zusammenzudrängen,ichen Gebrauch fesigelegt 294) scheint MIr nicht Jgahnz den Tat- eigenen, iographien verarbeitet haätte? Eine weıteresachen Z entsprechen 5o dürfte der Bearbeiter des betr. TüKels Frage er den Begriıff „Konzilsteilnehmer“”, chaltet VvVoim Dictionnaire de Theologie Catholique, der Assumptionist

Gouillard, klüger gehandelt en, da als Überschrift waählte
den 160 Spaniern, die der Katalog auiza ım ganzen un us,
weil ihre eilnahme (asistenc1a) nıcı okumentarisch elegbar„Symeon der Jüngere der eologe der der Neue Theologe!“ sel XLV) „uß aran festgehalten werden, daß

Gerleve 5  ejenigen  ei Theologen als „Konzilsteilnehmer” anzusprechen sind,leronymus Engberding OS
die entweder In einer Theologenkongregation das ort ergrıffen
en der doch wenigstens als beratende Theologen stimm -

f Gutierrez, Espanoles TIrento (Valladolid S G& Ü, berechtigter Talaten aktenmäßig nachweisbar sSind. Dıe
nwesenheit in Trient genugt 1CHL. Einige Stichproben en1061 [= Corpus Tridentinum Hispanicum, NrSg. VO  } der ergeben, daß die Literaturangaben manche üucken aufiweisen, dıeSektion für moderne es! „Simancas“, Valladolid, verhältnismäßig eich vermeıden ge waren. So vermisseSchon Merkle In der Finleitung seiner AUSs. ıch bei Agustin 2 den gut orientierenden Artikel vVo  <

gabe der Konzilsdiarien (CoORHe Trid I! auf S5errano 1 Dictionnaire d ’histoire et de gEOgrT. L, 1077 , die
archivalischen Noiizen Vvo  } aumgarten, Hispanica L, {f:,eınen handschriftlichen Katalog der spanıschen und pOortiu- nichtgiesischen Teilnhehmer an Konzil VO  w} Trient ulmerk- die M1r allerdings vorliegende iographie on de
Zulueta Glasgow un: für die Beziehungen talıenSam gemacht, der ın C'od. 340 der Bihliothek des Colegio die Akademieabhandlung VOo Leicht Rom +  u  }  ber denania Cruz ın Valladolid erhalten ist Fr schien ihm 1567 1ın den Jesuitenorden eingetretenen FTranzısCcus Torreseshalb bedeutsam, weil Quellen benutzt hat, die ın meinem deripando M 303 $ 619 E 028 1L, 645 {f einilgesheute nicht mehr erhalten der schwer zugänglich sınd. finden können. uch verstehe ıch nicht, in der BiographieSeine Datierung 1Ns 1 Jahrhundert erwies sich jedo deis Franciscao de Navarra, der al Biıschof Vo  «] Badajoz der
ersten und zwelten Tagungsperlode des Konzils eilnahm, asals unrichtig, wie Gonzales nachwies Razön fe ‚SA

1940 67— Der Katalog stammt vielmehr aus der tüchtige Buch VO  a | Goni Gaztambide, Los Navarros el Concilio
Hälfte des ahrhunderts In seinem ersten Teil de Irentov (Pamplona 290541 nicht verwertet ist wıe

bei Gaztelıu (> 751) und Pacheco 977)(fol 31—7r) bringt eine nach den drei Tagungsperiodendes Konzils geordnete einfache Namens!/Ü1liste der Kon- Wer aus Erfahrung weıß, w1e schwer 1st, sich über
Lebensdaten und Werke spanischer i1scCchoie und Theolo-zilsteilnehmer aus Spanien und Portugal, während der

viel umfangreichere zweiıte Teil fol 10r—1253r) ein SCH des Jahrhunderts zuverlässig informieren
(Nicolas Antonio ıst selten, die yroße „Enciclopedia” aufalphabethisch geordnetes, brıo-bibliographisches Lexikon dıiıesem Gebiete nıicht ausreichend). wıird auch in der VOTL-über 191 Bischöfe, Theologen und Juristen bietet, cie

in Trient auftraten. Nun hat der spanısche Jesuit Ga liegenden Form das erk vVvon als äußerst willkom-“1 Gabe begrüßen und die Sektion für modernelerrez, Professor der Kirchengeschichte A der O-
ischen Universität Comillas (Santander). diesen Katalog. es „5Simancas“ in Valladaoli ZUTF Inauguration des

Corpus Tridentinum Hıspanicum beglückwünschen.Vo dem bisher iureh Gonzales AUFr der erste Teil
bekannt WAarT, vollständig 1mM lateinischen Urtext mit 5SPa- Bann H (}  LBnischer Übersetzung herausgegeben und mıt einem sowohl
aus gedruckten Quellen, insbesondere dem Conecilium
Tridentinum der Görres-Gesellschaft, wı1ıe aus den hand- Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte, Jg Speyer Jaegerschriftlichen Beständen VoR 41 Archiven und Biblietheken 1950 410 12,—
geschöpften Kommentar versehen. SO ist e1in umfassendes Der zwelte Band hält die öhe des ersten. on denNachschlagewerk über die spanischen Teilnehmer anı urchweg wertvollen Abhandlungen seien ZWeEeIl lervor-Konzil von Trient entstanden, wıe keine andere Nation gehoben, deren Bedeutung weiıt über den Mittelrhein

N und auch kein Orden besitzt. Die Artikel über die großen hinausragt: der über die Almosenfahrten der HöchsterBischöfe und Theologen sınd Z reich dokumentierten Antoniter und der über cdıe Gründung der Bistümer 5{ Di219  1952 Jahrgang 48  ‚ T}IE  220  OLOGISCHE REVUE N r.é  VESWEEMNERTEEFOT HRTFE NTEL EGE E  gelehrt, wieviel die Wiedergabe durch einen Vergleich selbst mit  gelehrien . Bischöfe  von Calahorra  S  586—607)  und  der unkritischen Ausgabe des Dionysios Zagoraios. (2. Auflage  1886) hätte gewinnen können. So geht uns jetzt manche Feinheit  Guadix (S, 774—793), über den Führer des spanischen  Gedanken verloren.  Episkopates während der etsten Tagungsperiode, Kardi-  und Genauigkeit  in der Ausprägung der  nal Pacheco (S. 976—983), und den. in seiner Größe noch  Manche Gliederung der Gedankenfol@e wäre durchsichtiger und  sinnvoller geworden, Ja, selbst Unrichtigkeiten hätten sich leichter  immer nicht recht gewürdigten Erzbischof von Granada,  vermeiden lassen. Zum Beleg nur folgende Einzelheiten:  Pedro Guerrero, dem 1561—653 unbestritten die Führer-  1. Kirchhoff S. 33: „daß du in deinen Mühen auch der  rolle zufiel (S. 946—963). Nicht weniger ausführlich als  Mühen Ausgang schauest”; griechisch: {vo. £0y@ YvV@s tTÖV E9ywVvV  diese Prälaten sind die großen Theologen behandelt:  Alphons de Castro (S. 36—51), Carranza (S. 154—165),  äg Exßaoeıs. Sinn: Wortspiel £0y@ — Eoywmwv; „daß du in  Wahrheit (=: in der Tat) aueh den Erfolg der Mühen schauest”.  Arias Montanus (S. 176—199), die beiden Soto (S. 314—  2. Kirchhoff S, 33: „die Beschneidung deiner Willenswallungen  339, 994—1005), Melchior Cano (S. 814—841), natürlich auch  bringt dir erhaben Gewinn, die Einsicht, daß ein Märtyrer  Salmeron und Lainez, Über die Sterne zweiter und dritter  du bist“; griechisch;  „ . ExuOmni ÖeAnudtoVv HAOTUOA ÖELKYÜEL OE  Größe, über die man die Nachschlagewerke in der Regel  ıy ouvelÖnNgEL. Sinn: „macht dich zum Märtyrer dem Geiste  ohne Erfolg konsultiert, weiß freilich auch Gutierrez  nach“.  zuweilen nicht viel zu sagen, z. B. über Juan de Barce-  3. Freilich hätte sich ein Fehler wie „virtute vocantis =/zur (!)  lona, den Theologen des Bischofs von Ales in Sardinien  Tugend ruft er uns“ (Kirchhoff a. a. O.) statt „durch die Kraft des-  1562 (S. 586 f). Für die deutsche Kirchengeschichte kom-  sen, der beruft“ schon auf Grund der lateinischen Übersetzung ver-  men außer den beiden Soto in Betracht Martin Olave,  meiden lassen.  4. Bei der Übertragung der Hymne 10, die freilich auch im Urtext  der Prokurator des Kardinals Otto von Augsburg (S. 762—  775), und Malyvenda, wegen seiner Teilnahme am Regens-  dunkel bleibt, scheint mir K. den Sinn nicht getroffen zu haben.  burger Religionsgespräch (S. %2 {ff).  Indessen können die Einzelheiten des Beweises hier nicht vorgelegt  werden.  Man darf die Frage aufwerfen: Wäre die‘ Benutzung dieses  Nachschlagewerkes nicht wesentlich erleichtert worden, wenn der  Auch die Bemerkung des. Herausgebers, Wunderle habe die  Verfasser ‚seine biographischen Forschungen,  statt  sie  in die  Bezeichnung „Symeon der Jüngere der Theologe“ im wissenschaft-  Anmerkungen zum Text des alten Kataloges zusammenzudrängen,  lichen Gebrauch fesigelegt (S, 294) scheint mir nicht ganz den Tat-  zu eigenen, neuen . Biographien verarbeitet hätte? Eine weitere  sachen zu entsprechen. So dürfte der Bearbeiter des betr, Artikels  Frage ‘ betrifft den Begriff „Konzilsteilnehmer”“,  G. schaltet von  im Dictionnaire de  Theologie Catholique,  der Assumptionist  J. Gouillard, klüger gehandelt haben, da er als Überschrift wählte:  den 160 Spaniern, die der Katalog. aufzählt, im ganzen fünf aus,  weil ihre. Teilnahme (asistencia) nicht dokumentarisch belegbar  „Symeon der Jüngere der Theologe oder der Neue Theologe!“  sei (S. XLV). M. E. muß. daran festgehalten werden, daß nur  Gerleve.  diejenigen Theologen als. „Konzilsteilnehmer” ‚anzusprechen sind,  Hieronymus Engberding O.S.B.  die entweder in einer Theologenkongregation das Wort ergriffen  haben oder doch wenigstens. als beratende Theologen - stimm-  w  C. Gutierrez, Espafoles en Trento (Valladolid 1951) LXXX u.  berechtigter Prälaten aktenmäßig nachweisbar . sind. Die. bloße  Anwesenheit in Trient genügt nichti. — Einige Stichproben haben  1061 'S. [= Corpus Tridentinum Hispanicum, hrsg. von der  ergeben, daß die Literaturangaben manche Lücken aufweisen, die  Sektion für moderne Geschiehte „Simancas“, Valladolid, Bd. [.]  verhältnismäßig leicht zu vermeiden gewesen wären. So vermisse  Schon Merkle hatte in der Einleitung zu seiner Aus-  ich z. B. bei Agustin (S. 92 f) den gut orientierenden Artikel. von  —  gabe der Konzilsdiarien (Cone. Trid. I, S, XXVII) auf  Serrano .im ‚Dictionnaire . d’histoire et- de. geogr. I,  1077 . &I.die  archivalischen Notizen von P. M. Baumgarten, Hispanica I, 6 ff.,  einen handschriftlichen Katalog der spanischen und portu-  nicht  giesischen Teilnehmer am Konzil von Trient aufmerk-  die mir  allerdings  vorliegende Biographie von. F.. de  Zulueta (Glasgow  1939)  und für die Beziehungen zu Italien  sam gemacht, der in Cod. 340 der Bihliothek des Colegio  die Akademieabhandlung von P. S. Leicht (Rom 1941). Uber den  Santa Cruz in Valladolid erhalten ist. Er schien ihm  1567 in den Jesuitenorden 'eingetretenen Franziscus Torres hätte  G  deshalb bedeutsam, weil er Quellen benutzt hat, die  in meinem - Seripando II, 303 f, 619'f, 628 f, 645 ff einiges  heute nicht mehr erhalten oder schwer zugänglich sind,  finden können. Auch verstehe ich. nicht, warum in der Biographie  {  Seine Datierung ins 17. Jahrhundert erwies sich jedoch  des Franciscoa de Navarra, der als Bischof von Badajoz an der  ersten und zweiten .Tagungsperiode .des Konzils teilnahm,  das  als unrichtig, wie S. Gonzales nachwies (Razön y f& 121,  1940, 367—381), Der Katalog: stammt - vielmehr aus der  tüchtige Buch von J. Goni Gaztambide, Los Navarros en el Concilio  1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. In seinem -ersten Teil  de Trentov  (Pamplona 1947)  29—51 nicht verwertet  ist wie  bei Gaztelü (S. 751) und Pacheco (S. 97%).  (fol. 3r—7r) bringt eine nach den drei Tagungsperioden  des Konzils geordnete einfache Namensliste der Kon-  Wer aus Erfahrung weiß, wie schwer es ist, sich über  Lebensdaten und Werke spanischer Bischöfe und Theolo-  zilsteilnehmer aus Spanien und Portugal; während der  viel umfangreichere zweite Teil  (fol.  10r—1253r)  ein  gen des 16. Jahrhunderts zuverlässig zu informieren  (Nicolas Antonio ist selten, die große „Enciclopedia“ auf  alphabethisch geordnetes, bio-bibliographisches‘ Lexikon  diesem Gebiete nicht ausreichend), wird auch in der vor-  über 191 Bischöfe, Theologen und Juristen bietet, die  in Trient auftraten. Nun hat der spanische Jesuit Gu-  liegenden Form das Werk von G, als äußerst willkom-  |  mene Gabe begrüßen und die Sektion für moderne  tierrez, Professor der Kirchengeschichte an der katho-  lischen Universität Comillas (Santander), diesen Katalog,  Geschichte „Simancas“ in Valladolid zur Inauguration des  Corpus Tridentinum Hispanicum beglückwünschen,  von dem bisher durch Gonzales nur der erste Teil  j  bekannt war, vollständig- im lateinischen Urtext mit spa-  Bonn.  58 J—édin.  nischer-Übersetzung herausgegeben und mit einem sowohl  aus gedruckten Quellen, insbesondere dem Concilium  Tridentinum der Görres-Gesellschaft, wie aus den hand-  Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte, Jg. 2. Speyer: Jaeger  5  E  schriftlichen Beständen-von 41 Archiven und Bibliotheken  1950, 410 S, DM 12,—,  geschöpften Kommentar’ versehen. So ist ein umfassendes  Der zweite Band hält die Höhe des ersten. Von den  Nachschlagewerk über die 'spanischen Teilnehmer am  durchweg wertyollen Abhandlungen seien zwei hervor-  Konzil von Trient entstanden, wie es keine andere Nation  gehoben, deren Bedeutung. weit über. den Mittelrhein  M  und auch kein Orden besitzt. Die Artikel über die großen  hinausragt: der über die Almosenfahrten der Höchster  Bischöfe und Theologen sind zu reich dokumentierten  Antoniter und der über die Gründung der Bistümer St. Die  Abhandlungen angewachsen; so die über den großen  und Nancy, Bei den Freunden liturgischer Forschung wird  Redatsh1.stomker Antonio Agustin (S. 92—125), über die  Gottrons. Aufsatz über den alten Mainzer liturgischen  ®  }  ®  }handlungen angewachsen; S die ber den großen und Nancy. Bei den Freunden hıturgischer Forschung wirdRechtshistoriker Antonio Agustin —125), über die (Gottrons Aufsatz über den alten Mainzer Iıturgischen
H
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arbenkanon studıer werden. Und Lenharts ausführ- für Stolbergs Arbeit Jarl nicht rtkannt hat; el hat der gelehrteliche Würdigung des Freiburger Kirchenhistorikers Lud- I'heologe nıcht allein ZW GL mit Namen gezeichnete eiträge
Wwig Andreas eıt wird den vielen Lesern seiner ausführ- 1efert (von denen 1Ur einen erwähnt), sondern WwWIird uch
en Geschichte der Kirche ım Zeitalter des Individuallis- 1m exXie Ofters erwähnt, wobei SN stets als „Freund” angesprochen

willkommen seE1IN. Wird vgl wal einhar Kistemaker und T1iedT! Leopold
Ttaf olberg. Auf Otler Erde, 1932, VIT, Et; terner Ders. DieLeipzig früher Treslau Hermann HOTE A TEl geistlichen Direktoren Zumkley, Kistemaker un: Nadermann
1n der Festschrift „Das Gymnasium Paulinum unster 97— 194
Muünster 19483; Ders.: olberg un die Fürstin Gallitzin 1n denSchefficzyk, Dr Leo, Friedrich Leopold Stolbergs „Geschichte der amburger (GGedenkreden |IEmmendingen 1951]) Da Kistemaker zeit-eligion esu Christi“ Die Abwendung der katholis:  en welse auch KIr!  cher Zensor WarTr asselbe gilt VOoO  ' einem derKirchengeschichtsschreibung Von der Aufklärung un ihre Neu- Brüder Droste konnte naturgemäa kein Wort gedruckt werden,Oorlıentierung 1m Zeıtalter cder Omantı. üUunchen 1952 (Mün- das nıCcH TST VO  D den Zensoren gelesen worden Waäal. Der ebenfallschener theologische 5Studien Historische Abteilung. an signierte Beitrag des Muüunsterischen Professors eTTtZz ist beiXIV 2027 5., 80 brosch 20,— uch nicht erwännt. Übersehen sind ferner die Briefe Stolbergs an

Es erscheıint ungemeın befremdlich, daß Ce1InNn solch g' - Heß 1ın der Schwering-Festschrift (Dortmund herausgegeben
von Wa einhar: Hinsichtlich der Verbreitung der Religions-waltiges Werk w1e die „Geschichte der Religion JesuChristi“ des Grafen Friedrich Leopold Stolberg Vo  an| der ges: auf Perthes verwiesen werden können, der einen
Absatz VO  n 3000 Exemplaren angibt un! sich außerdem 1n schr 1es-wıssenschaftlichen KHorschung bısher fast Sanz unberück- selnder Weise Der die anfangs begeisterte uinahme un:! densichtigt eblieben ıst. Sollte darın seinen Grund haben. angelnde Abgang ın spaterer Zeit aussprich ber die Verbrei-da kein I.heologe Sıch dazu berufen Tühlte, das erk LUNg 1n der Schweiz handelt meıne diesbezügliche Studie in dereiINeEs Laien, dazu eines Dichters, zZuUu begutachten. oder daß „Zeitschrift IUr Schweilizerische Kirchengeschichte“ 1940

kein Literarhistoriker wagte, eıne kırchenhistorische Dar- Erwähnung verdiente die Tatsache, daß der katholische Kreis umstellung zZu untersuchen, us dem einNzıgen Grunde, weiıl die Fürstin Gallitzin den Protestanten Perthes ZU erleger ausersah.
e1in ehemaliger Hainbündler S1e verfaßt? Gleichviel dıe Es hat das ohl seinen TUn darın, daß INd: nicht iıne Konfession,35bändige Religionsgeschichte Stolbergs bhlieh bislang C sondern die Christenheit insgesamt ansprechen wollte er be-
radezu außerhalb des Bılıckfeldes der Gelehrten: u  =- STan! ursprünglıch NUr der Plan, ıne „Evangelienharmonie

schreiben darauf bezieht Ssıch das entsprechende WOT) in dermehr freuen WIT uns, daß nunmehr In Promovent der
Münchener Universität. Leo Scheffezyk, Subregens 11} Einleitung ZUT Religionsgeschichte. Zur elebung des Textes

lerner eine Schilderung VO uütkenbeck un Tatenhausen eigetra-Priesterseminar Königstein 1mMm Taunus, dieses Versäum- YJenN, Stolbergs Werk entstannN1ıs nachgeholt und 1n einem umfangreichen Bande von D An Ungenauigkeiten se1l vermerkt: Hamann STAaT vVAx Münster,Seiten 1nNne Untersuchung arüber angestellt hat; welches nicht FAr Welbergen f2), Welbergen Wellbergen (ebda.)},der geistige Standort der Stolbergischen Religions- Brischars Brischas 189) Arı  19 ist cdie Angabe: ieschinggeschichte ist. Er findet ihn In der „Abwendung“ VO  a der Mitteilungen aAaUSs dem Tagebuch und Briefwechsel der FürstinAufklärung und In der Hinwendung ur Romantik. Vo  . Gallitzin liesching ist UTr der erleger.
Sch geht cıe Lösung seıner Aufgabe mıiıt dem yzanzen Die Arbeit 1 WEeNil die Möcglicl  eit gehabtRüstzeuge des modernen Gelehrten heran, und schon die a  e, sSich 1m an der „Roten Erde“ näher umzusehen; VO@lI-

Seiten zählende Literaturübersicht ist beachtlich Der mMissen WIT 1n der un: iur sich ertragreichen Studie einige
Verfasser veht \ VOT, daß zunächst Ccie Problemstellung Feststellungen, cdie da: erstandnıs Tur Stolbergs Werk noch VOel1-

tıieien könntenaufzeigt und begründet., 13838l sodann die Entstehung des
Werkes verfolgen. Die kritische Analyse der Religions- Muünster. wa eınhard
ges nımmt mıit Recht fast cdie Hälfte des Buches e1n.
Das Ganze wird annn auf den Hintergrund der ‚katho- Schuler, p Bertram, M., Die Gotteslehre als rundwissenschai{t.lischen Auiklärungsgeschichtsschreibung“ proJiziert, WO- W ürzburg-Paderborn Verlag Ferdinand Schöningh) 1950, DEauf die Hinwendung ur romantıschen es  tsS_
schreibung dargelegt wırd. Die Sch1i  erung der Nach-
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wirkungen der Religionsgeschichte und der Weiterentwick- Dieses wichtige und gedankenschwere Buch bemüht siıch
lung der katholis  en Kirchengeschichtsschreibung fFühllk d1e un HNCUE Gesichtspunkte ZU Erweis des asems Gottes,
etzten Kapitel SE Aufstellung der Schöpfungslehre. SOWI1e der Folgerun-

SCH; die sıch a Uus dem dargestellten erhältnis Vvon GottDie Untersuchung Von führt zZu dem Ergebnisse,
daß Stolbergs Religionsgeschichte trotz er ihr anhaften- und Geschöpf für letzteres ergeben. Der ersie Teil trägt

die Überschrift: Der natürlichste Weg UÜUBSCITIEFT (Gottes-den Mängel doch eine Zäsur 1n der Kirchengeschichts- erkenntnis. Der Verfasser geht aus Vo den Gegenständenschreibung darstellt. w1e€e S71 kaum einem anderen er
cdieser Art eıgnet. Vom kirchlichen (‚eiste rfüllt, hat Stol- des Bewußtseins, c1ie unmiıttelbarsten und darum

gesichertsten gegeben sind Diese sınd charakterisiertberg den au TOomMMEer Kirchlichkeit auch seinem er
einzuflößen gesucht oder, un miıt seinen orten zZUu dadurch, daß S1Ee allesamt nıcht ınfach SIınd, aber NOL-

wendig drei Grundmerkmale an sıch iragen: Finheit, Viel-sprechen, 1ın seınen Ausführungen bn Geschichte der
offenbarten Erbarmungen (Gottes das Menschen- falt und das Ineinandersein beider. Damit sınd die Se1ins-

prinzipien des Nichteinfachen umschrieben: S1e sınd 1emgeschle durch Seinen Sh“ aufgezeigt. Das ist. wWenNnn
inan waill, 1ne „Tendenz“”, aber eine so  €e, cie der Endlhlichen wesentlich. Eine weiıtere Analyse dieser Tin-

zıpıen ZU einfachen Urwirklichen., ZUu Gott als demKirchengeschichte sechr ohl ansteht und die dann auch
den folgenden Kirchengeschichten,; etwa der VOL Kater- eınfachen Urgrunde er Dinge. Im zweıten Teil wırd che
kamp, eigen bleibt nähere Bestimmung des göttlichen Wesens umschrieben.

Nach Absteckung der Grenzen UNSCTES Erkennens SOWI1EeAllerdings haften dem Buche VO.  } Sch ber auch manche angel der  ontischen Distanzierung Gottes Vo  b der mensch'lliıchenZunachst vermißt Ial uUuNngern eiıne Benutzung des einschlägigen Natur wırd che Geistigkeit G0tt€tS Samt seinen rund-handschriftlichen Materials Der Verfasser hat weder den Fürsten-
beTrg- och den Gallitzin-Nachlaß, weder den ucholtz- noch den akten und Grundpotenzen näher gezeichnet SOWw1e dıe
Perthes-Na:  Ia eingesehen, obwohl ın ihnen och Zahlreiche Kangordnung unter den göttlichen Grundkräften. Der
Stolbergiana sich en, 1n Darfeld och e1n ganzer hand- dritte Teil trägt die Überschrift: Das Gleichnis Gottes 1m
SCHT1  er Band der Religionsgeschichte. och mehr 1Ns Gewicht ndlichen und handelt zunächst VOR der Bildung der
d. daß der Verfasser cdie Bedeutung des Profifessors Kistemaker Schöpferideen, VO Geschöpf als Teilhabe 401 göttlichen
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naheres ingehen au{f das Verhältnis (,ottes ZUI MaterıI1e, JArSein, VONn Gott als dem Wirklichkeitsprinzıp €es End-
StOrung besonders der onneı 1ın der Ööpfung un ZU] Bosenlıchen soOwı1e VOo der Unveränderlichkeit (‚ottes be1ı der
soll ebenfalls als unsch angemeldet werden, Sehr eachtenswert

Schöpfung Beı den sıch au dem Verhältnis des (38-
Sind die Bemerkungen ezügli: der Unzulänglis  Keit des arısto-

chöpfes ZU. Schöpfer ergebenden Folgerungen wurde dem elıschen Hylomorphismus ZUT Deutung des Verhältnisses Gottes
Deıl, der Willensfreiheit; der sittlıiıchen Norm, Zuzl Welt

dem Vorauswiıissen (‚ottes SOW1€ der Relatıon Zeit Fwig- Mıt Recht betiont der Verfifasser nachdrücklich cdie Feststellung,
keıt besondere ufmerksamkeit geschenkt, Eın weıterer
nı cdieses Teiles ande VO den notwendigen die nıe in Vergessenheit geraten durfen, daß alle inge estlos

ur VO  — ott her verstehen wÄird.
Haupteigenschaften, die Jlen geschaffenen Dıngen 7  - Munster Stefifes
kommen. €1 werden folgende wichtige I hemen
behande Unter dem Tıtel Die wesentlichen Eigenschaf-
ten der einzelnen Dinge werden nachstehende Sätze auf- Auer, Dr. Johann, Die Entwicklung der Gnadenlehre in der och-

gestellt: es Geschaffene ist seinem eın geistigen scholastik. Z weiter Teil Das irken der Na IFreiburger Theo-

chöpfer hnlich, Sein und Kraft sınd achlich glel €es ogische Studien efit 64} Herder, Treiburg Br 1951 80 XI un

von ott Erschaffbare ist einmalıg. Unter der Überschrift 266 Seiten
Haupteigenschaften der Dinge auf (Grund der Mitexıstenz Es ist sechr erfreulich, daß der VT seıne Untersuchungen
miıt andern eschöpfen verbreıtet sıch der Verf u  ber die über die Gnadenlehre der Hochscholastik. VO denen 1942
natürliche Gemeinschaft €es en und iıhr Ziel. über dıejenıgen über das Wesen der nade vorgelegt hat, trotz
die zeitliche Ordnung es Weltgeschehens, über die FEl er Hindernisse rüstig vorangetrieben hat, daß NUIL-
nahme des Geschaffenen dem göttliıchen Vermögen, in mehr ın dem ZUT Besprechung stehenden Band das miıt-
sıch Zu se1ın. Fs olg dıe wichtige Feststelung, daß der teilen kann, wWwWas cıe Ho  scholastık über das irken der
geistig-persönliche Selbstbesitz Gottes dıie Grundvoraus- (Gnade gelehrt hat Er beschränkt sıch el nıcht auf dıe
seizung bıldet für cdie Verstehbarkeı endlichen Ge- gedruckten Quellen, W1e ertius Magnus, Bonaventura,
schehens überhaupt. Kine außerordentlich wichtige Frage- Thomas VO  s} Aquin, Petrus Joannıs 1VI1, Matthäus aD
stellung schließt das (‚anze a& sınd Theismus und arısto- Acquasparta der Roger arston, sondern hat auch kräftig
telischer Hylomorphismus vereinbar? Verfasser wıidmet ungedruckte er herangezogen, w1ıe lexander VOo
Cdieser grundsätzlıchen Frage Druckseiten und kommt lessandrıa, Johannes de Rupella, (J)do Rigaldı, Johannes
E der negaltıyven Feststellung: Die vorausgeseizien hylo- VoNn Sterngassen, Petrus de rabıbus, Wilhelm VO  en Ware.,
morphistischen Grundprinziıplen VO  —_ materıa prima und Vıtalis VoO  b Furno. Daß der Sentenzenkommentar des
Form edrtrohen cdıie Reinheit des Gottesglaubens und vVer- lexander Hales noch nıcht verwertet 1st, wird ohne wWwEeIl-
hindern die letzte Dur  au- und Erkennbarkeı der teres daraus verständlich, daß ben noch nıcht yreifbar
Dinge. Das ej]ende als es kann nıcht mıiıt Aristoteles Wr hat uf dıesen Umstand selber hingewıesen.
als Gegenstand der Metaphysik bestimmt werden. Diese Andere Ausfälle, w1ıe des Robert Cowton, Robert Kıl-
als Gegenstand der Metaphysik bestimmt werden. Diese hat wardby oder überhaupt der englischen Handschriften, sSind

ur mıt dem absoluten Sein tun, YTeNZT sıch daher g- eben auf Möglichkeiten und Unmöglichkeiten zurückzu-
Nau ab VO  —; den übrigen Wissenschaften, bleibt aber deren führen

iniıgendes Ziel Mit dem Hylomorphismus ıst uch die Die Probleme. die untersucht werden, sind ın vier Ab-
arıstotelische Universalienlehre preiszugeben. Gott als dem schnitten yruppilert: Die Leistungen der menschlichen
persönlichsten Wesen 1st die Erkenntnis des Individuellen Natur der des menschlichen Willens ohne cdie Nna:
gemäßer alıs des Abstrakten, das sehr inhaltsarm ist, werl also: kann der Gutes t{un,; die un meiıiden, (‚ottes

Erfahrungserlebnis abgelöst, ZzU Allgemeinheit Gebote erfüllen, sıch VOo  am der un erheben? Die Leili-
nıcht erhobene, sondern zusammengeschrumpfte Inhalt- stungen der menschlichen Natur er des menschlichen
ichkeit Be1i uUuns Menschen kommt reilich HU  —— den ab- Willens miıt der na Hıer wird das Verdienst 138611
strakten Frkenntnissen Allgemeingültigkeit £ U beım Gegenstand CHNOMLNIEN und gefragt nach Möglichkeiten,reinen Geist dagegen kommt allen FErkenntnisinhalten Arten und Gegenstand des Verdienstes. na und
eıne So Die volle Frkenntnis des reinen Geistes Freiheit, wobei diesem eigentlichen Thema eıne Darlegunghbesitzt 1m Gegensatz . der bruchstückartigen, mensch-
ıchen nicht Aur e1in Höchstmaß Vo innerer ahrheı und der TE VoO der menschlichen Willensfreiheit und

der formalen Struktur des merıtorischen es voTrTaus-
ANllgemeingültigkeit, sondern auch Vo künstlerischer Vaoll- geschl wird. Zuletzt wird Von den Wırkungen der
endung, da S1€e alle Dinge samt ihren Elementen in weseNs- Gnade und dem erhältnıs zwıschen Natur un Gnade
gemäßer OÖrdnung und Harmonie siecht Da Nu alles Ge- bzw Übernatur yesprochen. Diese Übersicht eibt ber HUr
schaffene In einem Miıtbesitz Aa göttlichen Sein besteht. das allgemeine ema; denn f geht and des ihm

notwendig auch 1ın einem Mitbesiıtz seiner onheı1it, vorliegenden Materı1als Nn  u den feineren Verästelungenderen Erfassung ber dem Menschen gecnh se1ner hbeeng-
ten Erkenntnis cschr erschwert ist. der Probleme nach So / A den Fragen: Kann der ensch

ohne na natürlıch ıttlıch gute Akte vollbringen, dıe
Die l1er Urz angedeuteten Untersuchungen egen Zeugnis ab Aanrheı erkennen., Gott über alles heben? der Kann

Von einer sehr intensiven un! selbständigen Denkarbeıt des Ver- der Mensch 1 ustand der un sıch die erste nade
fassers, Der skizzierte Tkenntnisweg ott ZWarTr eindring- verdienen? Kann der ens solange 1 Stand der
iches Denken auch e1ım Leser OTQUS, ıst ber weniger komplizier na ist, verdienen, daß Gott ihm nach einem folgenden
als die radıtionellen Gottesbeweise un vermeidet mancherleı va wieder die erste Na chenkt? Kann der Mensch
Schwierigkeiten, VOo  j denen diese helastet sind, da S1Ee auf gewissen
umstrittenen Voraussetzungen aufruhen. Auch das ber Gottes sıch nachträglıch (im Stand der nade) die Gnade VOILI-

Wesen, seine „Überwirklichkeit als Übermannigfalt”, seine ScChÖöpfer- dienen, chie ihm (da noch Sünder War) Gottes Barm-
tatigkeit un deren Folgerungen Gesagte ist grün: UT herzigkeit hne sein Verdienst geschenkt hat? Kann ın

ens einem andern die ersie Na verdienen? derund wiederholt nıc einfach ausgetretene Gedankengange. Freilich
Tag ma  - sich wiederholt, wıe der Verfasser seine Aussagen qge- W1€e wurden die Axiome verstanden: gratia perficit
winnt, ob S1e als reine Vernunfterkenntnisse vorge  en werden, naturam; gratia praesupponit naturam?
der da un dort zugleich der vornehmlich Glaubensinterpretationen Während die Frühscholasti sıch mıt den wichtig-SINnd, Gleichwohl nthält das Buch ıne are Abgrenzung mensch-
licher Erkenntnisfähigkeit Gelegentlich man iıne Verdeut- sten Problemen der Gnadenlehre auseinanderzusetzen
lichung der Aussage durch angeführte Beispiele gewünscht. Ein hatte, Begriffe WI1C „übernatürlich” der „heiligmachende
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nade  o noch nıcht eiınsetzen konnte un iıne haupt- 230 Anm 49 el „Bel Behandlung der zuvorkommenden
ächlich psychologisch orentierte Gnadenlehre OTZU- und nachfolgenden na: sagt ilipp der anzlerT]: bonum ad

quod tendimus est ‚D: 105 elevatum, simiıliter et statımiragen hatte, tat die Hochscholastik beherzt den Schritt
/AM  — Metaphysik der Gnadenlehre e1 geht oft malitıa 1105 est (noch unklare Vorstellung VO. U nOos), un

der chluß, daß emgemä die na auch elevans UD La 1N0oS seınFeinheiten, deren Verständnis große Anforderungen mußbte, olg nich V{1. hat hier übersehen, daß bei Philipp demden Leser stellt. Man muß edenken, daß sıch schon alleın Kanzler unmiıttelbar VOL dem zıitierten Text el Indiget nNnımbei den Franzıskanern hier dreı Rıchtungen ınterscheiden gratia ve bonum cogitatione fidei, Q us Gründen also, die 1UL
lassen: die ältere Alexander-Bonaventura-Richtung; ıne urch den Glauben zugänglich S1iNd (man vgl meine ogmenge-
spatere thomistisch beeinflulte mittlere Franzıskaner- schichte der scholastik E 1’ eıte I4S Anm SFF} weil (wıe sich
schule, w e sıch dıe arıstotelisch-metaphysische Spe- aquSs Anm Tg1bt) als Ziel das SUH1IMNUHL bonum 1n Betracht kommt
kulation bemüht: und 1Nn€ dritte, cdie eınen PCTISONA- Man vergleiche auı meine Dogmengeschichte } 1l eıte 198
lıstischen Zug trägt, teilweise Vo  a Odo Rıgaldi ausgeht und Zum Schluß se1l noch dem uns Ausdruck gegeben,
auf Olivi hinausmündet. Scotus zicht in se]lner Theologie daß dem Verfasser gelıngen möÖöge, In absehbarer Zeit
gew1ıssermaßen das Fazıt aus en cdiesen drei Richtungen. uch noch die Entwicklung der Gnadenlehre VO  — der Hoch-

Thomas Vo  a Aquin seizt ın seiner Gnadenlehre ent- scholastı bhıs Zzu ITridentinum darzustellen: denn für
sche1idender Stelle Ccdie reale Unterscheidung zwıschen Seın dıiese Aufgabe wäre aum eın anderer ın ahnlıcher Weise
und Wirken e1IN, aus der sıch ein VO den Tugenden untier- zuständig.
schiedener Gnadenhabitus ergıbt. Die mittlere Franzıis- Bamberg Landgrafkanerschule 1äßt diesen Unterschied verflachen: doch for-
dert S1e für dıe Wirkung un: das WIT Sein der
Liebestugend 1m Menschen e1INe besondere Mitwirkung des Schmalz, Gustav, Ostliche eishe und westliche Psychotherapie.
göttlichen Geistes 1m Menschen. Bei Scotus aber zerbricht Stuttgart 1951 Hippokrates-Verlag Marquardt Cie 163
nach dem NVt die Struktur des UÜbernatürlichen fast völlig, Es handelt sıch hier den ersten Band eıner el
VOrT allem dadurch, daß an Stelle der Leistungen der VOoO  u Arbeiten Zzu  —f Psychotherapie, die ın Zeitschriften nıcht
Gnade die letzte Wirkung der nade, die gzo  1'  € zep- untergebracht werden können un cdie zugleich Bausteine
tatıon allein gesetzt WIT- e  suf  ur jede spätere systematische Darstellung der Tiefen-

Das Werk ıst mit großem Fileiß, großer Genauigkeit und psychologie und ihrer Anwendung auf die Psychotherapie”
staunenswerter Sachkenntnis gearbeitet. Da schon5 bieten sollen, O  LUr welche dıe Zeit bei weıtem noch nıcht
SEINES Gegenstandes ın viele Hände kommen wıird, un ycekommen ist  AA
ZW.CA uch solcher, die die eutsche Sprache ıcht volilstan- el dieser erste Band verdient NscrIe ulmerksam-
dig eherrschen, hätte ich gewünscht, daß iın manchen Ahb- keit, auch un gerade die des Theologen, nıcht bloß des-
schnıtten die Sprache eichter verständlich oder, wollen WESZEN, weıl ih cdie Sache angeht, sondern auch deswegen,WITr Sagen, altmodischer geblieben ware.  E weıl die Religion un: Theologie öfter Zzu  —_ Sprache kommen

Auf einige Kleinigkeiten, die VOoO  r schr nebensächlicher edeu- und weil bei dem Hauptanliegen der Psychotherapie, der
bleiben, sSe1l hingewiesen: Selbstverwirklichung, „Psychologie un Religion siıch V16.  18

Auf ist de YCHNEIE bonorum ohl irei miıt sıch Tach berühren“ Z
qute erke übersetzt Der Verfasser versucht. nıcht ohne Erfolg, ausgewählteDie Nregung, den Einfluß des egidius Romanus ın der Zeugnisse 4us der Geisteswelt des Ostens „denen nahezu-
chule der Augustinereremiten verfolgen, würde alle ea  ung bringen“, cdie auf dem der Psychotherapie arbeiten,verdienen. un: s1e NZUFrFESCH, sich mıft dieser Welt Zzu befassen. uber-

wird geschrieben: „Udo Rigaldı och in seınem Sen- dem möchte „d  343e großen Gesichtspunkte” zeıigen, dietenzenkommentar gelehrt, daß die schwere un! NULr CaSuU, durch
einen unglücklichen Zufall, Tklärt werden könne,“” Der lateinische sıch aUs den östlichen Bildern VO. Welt und eele „Iür das
Text, der in der Anmerkung gegeben WIÄiTd, besagt Der eiwas Ganz Hauptanliegen der Psychotherapie, ämlıch dıe Selbstver-

'Landers, namlich „für den Fall, WeNnl wirklichung 1m Individuationsprozeß”, den Vorgang,
38 wird nıcht Janz klar, ob wirklıch ı1n der ac „durch velchen der ens sıch selbst verwirklich und

ler zwischen der thomistischen und der franziskaniıschen Richtung ZAL Vollpersönlichkeit wird, indem selne letzte un
e1n Unterschied Desteht unvergleichbare Form findet“ (35); gewinnen lassen. Gz6=»

Der Unterschied zwıschen non-formatum un ftormatum ist dacht ıst dabei VOLr allem die 50Oß. große Psychotherapıe,
NnıCH hne weiteres nıt dem}enigen zwischen atur un Übernatur die auf dıe Entwicklung der Persönlichkeit ZUTr Ganzheit
gleichzusetzen, sehr sich auch ın eınem estimmten Fall sach- bzielt, nıcht die kleine Psychotherapıe, die auf die
lich amı decken kann. Hier wWwIird auch die TEe der Bonaventura- Heilung der Neurosen 1n Sıinn ausgeht. Es ıst nu
schule ın umrissen: „Das Halten der Gebote Gottes ist ıne ungemeın interessant Jlesen, w1e  r der \{ dıe Bedeutungmenschlich persönliche, S1 Tat und enötigt als solche etwas
ber die sonstige atiur Hinausreichendes bereits, die eitende der östlichen Weisheit für die Psychotherapie aufzeigt,

reilich auch ihre Grenzen erkenntli machtnade  u Die Belegstellen iın den Anmerkungen reden aber davon,
daß Wille dem Willen Gottes konformier werden soll, W as Das Buch bietet 1m einzelnen zuerst ıne Einführung,
hne die caritas nicht möglich ist, und die carıtas wieder ıst nicht dann die Texte un schließlich Angaben ber dıe Literatur
hne gratia gratum faciens möglich, un dıe Quellen SOW1@e Anmerkungen Zu den Texten.

72 Anm 53a kann nl hervorgehoben werden: „Wer In der Einführung eNiIwIr unächst eın Bild VOom
diesen metaphysischen Hintergrund nicht mit ın Betracht z1e. lichen Lehrer, VOo  v „seiner Mana ausstrahlenden Persönlichker  w
kommt jenen subje:  iven, chiefen Tieıulen uber dıe verschle- sSeinNer „geistigen TO. un menschlichen ollkommenhei  Ta un
denen Systeme der cholastik un ber die ochscholastik seıiıner Lehrweise. Festgestellt wird dabel, daß 1 sien keine
überhaupt, WIıe sie VOoO  } protestantischer eıte manchmal, bes VO Entsprechung uUuNseIer auf Heilung VOI1l1l Neurosen ausgehenden
Harnack gefällt wurden. Erst auf diesem metaphysischen Hintergrund Psychotherapie gibt, daß ber die große Psychotherapie Beziehung
sind Umfang und formaler Inhalt der Begriffe erklärlich un! damıt ZU Tätigkeit 0S  er Lehrer hat Es folgen Ausführungen über
die Grundlage {ur cdie verschiedenen Wertungen gegeben, die den „die Wege ZU! Selbs ZUT Selbstverwirklichung, ZUT reiheit, mit
einzeinen ystemen zugrunde liegen.” velcher ber nıicht der Individualismus gemeint ist. Hier wird W,

Zu 146 Anm sSe1l bemerkt, daß ich die Frühscholastik nıcht ber das Mandala und seine Bedeutung und über die Beziehungen
prıo0T1 als Hinführung Thomas betrachtet, sondern ledigli ein des Individuationsprozesses ZUEF ystik gesprochen. eschlossen

vorhandenes Gefälle der Entwicklung festgestellt habe, das tatsäch- wird die Einleitung durch eın kurzes Kapitel ber das „Welt-
iıch auf Thomas ausmuündet. geschehen” und seine Bedeutung Iur den e;agten Prozeß
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Was die eir]! gehören die ersten den Aus- 5Ermons du aın Gregoire de VSSE; © Verbrennung
führungen ber den OS Lehrer, die zweiten denen ber die und Apotheose bei Augustinus., Quaest iın Num es: des

s Les ancıens Moines cultivaijent-ilsWege ZU: Selbst und die dritten denen über das Weltgeschehen
Oft ist 1060178 geradezu frappiert, WenNnn Ind.  — diese exie hest. Nie- la Liturgie?f; alone, Martyrdom an monastic Profession
and ann sich dem Eindruck entziehen, den s1e machen. S1e. SEeCONd Baptism; Warnach, Das Mönchtum als „DNRNEU-

matische Philosophie” in den Nilusbriefen; Heiming, Derihre Bedeutung fur Seelenleben
ın dereım Lesen des uches melden sıch sehr viele Fragen S1ie Tdo des eiligen Mönchs,schema“” syrischen iırche

le aufzuwerfen, ist ıer nıcht möglich Etwa die entscheidende Liturgiewissenschaft: JE F LTE Der Mysteriengedanke
1m byzantinischen Ofhzıum Ku S i > r Die Ikon alsrage, ob INa auf dem „Wege, den die Psychotherapie suchen

gezZzwungen ist“ (21), wirklich Z U eil gelangen, ob INan Del der Mysterium.’ Liturgiegeschichte: Tan 1e CaeC-

Sıtuation, 1n der sich der ensch U:  - einmal befindet, hne jede Astiı SpONSO ijuncta est Ecclesia. Eın Beitrag ZUX eschichte und Idee
des Epiphaniefestes. agiologie: Ae LÖRHNT; Der heiligeNal auszukommen un wirklıch allein den Weg ZUT mensch-
Christophorus und die Wandlungen 1 christlichen Heiligenkult,.lichen Reifung suchen vermäag. Kulturgesc  3C 1 Le Mystere du chezDas Buch klingt au ın den Worten der Hoffnung aın Albert le Tan! Kirchengeschichte VEeT,der Hoffnung, „.daß WIT uns 1n eıner Lage eil  en, Das Kirchenbild des späten ittelalters und seine Beziehungen ZUT

welcher das Kleine, chlechte und Dunkle verschwinden Liturgiegeschicht n d:, Mysteriennähe und
begiınnt und eın Neues, Gutes erscheint“ 162), „daß nach Mysterienferne San uan de la CTruz und Malon de Chaide).
den Urgesetzen des Weltgeschehens mindestens die Mög- astoralgeschichte: Cohausz, W andel der seelsoTg-

ichen Praxıs ın TEl Jahrhunderten nach Tkunden ın uüdwest-ichkeiten eıner solchen andlung SA Lichten besteht ın
einer Zeit. die u1Ns heute mehr dunkel erscheıint“” 163) alıs:  en Pfarrarchiven. Religionsgesc  ichte: Valı der

LeeuWwW, rleg und Kampf bei Primitiven. Zeitgeschichte:Das Verhältnis zwıschen (Ost und West ist in eın
tadıum getireiten. Wenn WITr In den gegenwärtigen und 161 5  5 €  € A Detr positive ınn der papstlichen Grenzsetzung

in der Enzyklika ediaior Dei: Pr. Bien1i1as, Bibliographie VOLkommenden Auseinandersetzungen bestehen wollen, mu  N  - DDr. Odo ase
scn WIT die Welt des (OOstens kennen. Das vorlıegende Buch Wie das Geleitwort sagt, sınd alle diese Beiträge auseistet bei den Bemühungen 138  = das Verständnis des ()stens dem Geist des großen Deuters des Christhi  en Mysteriumsschr große Dienste. erwachsen und darum in gew1ssem Sınn sein Kigentum.

Münster Thomas Ohm Bedarf dieses Ehrenbuch auf dem Trab des geliebten un
verehrten Meisters bei der Fülle der klangvollen Namen
der Mitarbeiter noch einer besonderen Empfehlung? (56=-Vom Christlichen Mysterium. Gesammelte TDelıten ZU! Gedächtnis Geo-VO Odo ( 3a:s el, OSB Herausgegeben VO  — Dr. nion aYver, Haue Register (Bibelzitate, Personenverzeichnıis,

ochschulprofessor, Passau, Dr Johannes (Quasten, Universitäts- graphische Namen., Sachverzeichnis) vollen dem Leser das
professor, W ashington, Dr. Ur  ar'‘! Neunheuser OSB Marıa tudium der ın dem Band gebotenen Probleme erleichtern.
Laach Patmos Verlag Dusseldorft. 1951 392 Das Tiıtelbild zeıgt ein OI0 Odo Casels Druck un Aus-

stattung des es verdienen höchstes LobWie cdie Herausgeber 1mM Geleitwort bekunden. sollte
Warendorf/Westf. Schmedding.dieses reı  altıge Buch schon 1947 als Festschrift Zu

60 Geburtstag VO  b (O)do Casel erscheien, aber die
Ungunst der Nachkriegsjahre machte das unmöglich. Dey, Dr. Joseph, chola Lehrbuch des neutestamentlichen

konnte Odo mit tiller Freude das Umäh- T1e!  15 Verlag Aschendorff, Munster XII und 163 Seiten,
ıche erden des erkes noch verfolgen. Als ber 1951, kart 6,60, gbd mit Leinenrücken 7,70.

ın seinem Lebensjahre miıtten aus der Felıer Dey, Liturgischer Sprachführer ZUFTF eiligen Messe. erlag schen-
des Paschamysteriums In der Kreuzabtei Herstelle ab- dorT{ff, Münster 116 Seiten, 1952, kart 4,50, gbd 6,— .

(Beide er. Veröffentlichungen des Arbeitskreises ‚Philologlaerufen wurde., konnten seine Freunde, Mitarbeiter un
Schüler ihm ihre yesammelten Arbeiten 1Ur mehr als sacra” iM Katholischen Bildungswer: Dortmund.)
Gedenkbuch weıhen. Dieses ıll keineswegs ıne umfas- Heutzutage sSind Abiturienten und heologen hne griechische
sende, systematische, alles auswertende Würdigung des Kenntnisse ıne recht häufige Erscheinung. Allenthalben en

er Fakultäten und Seminare eigene Kurse einger!  et, uchLebenswerkes Casels se1N, aIiur ıst die eıt noch nıcht re1ı  €
diesen das Verständnis des iın der rsprache ermöglichen.,Es soll „e1In vorläufiges und programmatisches oku-
In ürzburg nahmen z. B 950/51 2 Studiere: olchenment sein für die große, tiefe und weitreichende Wirkung, Kursen teil, 1ne verhältnismäßig 10. Zahldie von der Arbeıt des Toten ausscgangen ist und weiıter-

Für Lehrer un! Schuüler ist dieser Unterricht keine Freude Denrhin ausgehen kann.  wr In dıeser Gesinnung haben sıch J9
wWwWenn nach dem Studium der vorhandenen rammatıken d1ıe LektüreMitarbeiter aus den verschiedenen Zweigen der Theologie des beginnt, zeigt S1' daß man in Formenlehre un SyntaxXund anderen Disziplinen, aus dem Priester-, önchs- und ständig umlernen nuß Darüber ıınaus erschwert der uneinheitliche

Laienstand, aus dem In- und Ausland zusammengefunden. und fur den Theologen ungeeıgnete Übungsstoff die gemeinsame
1€e alle treffen sich TOLZ ihrer verschiedenen Ausgangs- Arbeit
punkte 1m „Christliıchen Mysterium ” als der alles beherr- Dieses Buch miıthın wirklich eiıne Lücke aus.
schenden und Einheit gebenden Miıtte Das Mysterium Schola erbi nthält zunächst Leseübungen, dann olgen„verlangt immer wieder eiINe Entscheidung für oder gegen 41 Übungsstücke miıt Angabe der okabeln und der STaH-sıch”, das ist der Grundgedanke aller Beiträge. matischen Regeln Wir inden weıter e1in griechisches und

Es ist unmöglich, auf Einzelheiten einzugehen, wenngleich jeder deutsches Wörterverzeichnis. Den Abschluß bilden arTa-
Beitrag eine eingehende Besprechung verdiente. Um ber einen digmata ur Formenlehre.
indruci VO  } der Bedeutung und dem Reichtum dieses renbuches Daß griechische Satze oft 1U durch ein Bibelzitat angedeutet sind,vANM geben, selien die Disziplinen, die Verfasser un die Themen ıch für einen VOorzug, we1ıl der Student dadurch ZU.: ach-
genannt Exegese SC  e, Taute un Tod Zur
Auslegung VO Römer 6, 111 Dogma  1K Schmaus, schlagen der veranlaßt wIird un sich die für seinen eru

Das Kommen des Herrn un die Feier der ucharist:e s notwendige Bibelfestigkeit erwirbt Recht interessant ist
eobachten, wıe der Verfasser verste VO: Leichten ZUAmbrosius Dohmes, Der pneumatische harakter des ult- Schweren, bis ZU Schwierigsten fortzuschreiten Er zeig nicht NUur

JEeSaNgeSs ach frühchristlichen Zeugnissen. iro pädagogisches Geschick, sondern auch reiche Erfahrung auf idak-©  e, Sacramental Initiation Christian Mystery-Initiation ischem Gebieteaccording tO Clement of Alexandria:;: Qu Mysterium
tremendum, Eucharistische Frömmigkeitsauffassungen des vierten Das al zweıter &e angezeıgte Werk rag das Er-
Jahrhunderts; Danielon, Le Mystere du ans les scheinungsjahr 1952, Wa aber schon mehr als Tre
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druc|  ereıt Natürlich ist hıer der gedachte Leserkreıs in Personennachrichten
anderer. Es sınd Schottbenutzer, denen die beigedruckte Profi. Dr lfons-Maria ünchen, der 1m Euphrat-
deutsche Übersetzung nıcht genügt, cdie auch die Eınzel- gebiet eUuee Ausgrabungen vorhatte, ist auf dem Wege dorthin 1
woriter verstehen möchten. isenbahnzug kurz VOI Aleppo plötzlis gestorben.

Der Verfasser spricht Z Niıchtlateinern über dıe An der Theologischen JIrier habilitierte sich Bistums-
konservator Dr. O1S IThomas mıit eıner Arbeit über: „Marıla,wichtigsten Figentümlichkeiten der lateinischen Sprache,

über ihre Formenlehre, Wortbildung, atzbau und AÄAus- der cker un! die Weinrebe ın der ymbolvorstellung des ittel-

sprache. DDen Hauptinhalt des erkes bildet der lateinische alters fur christliche Kunstgeschicht: An der gleichen
habilıitiert sich Dozent Dr arl mıit eıner Arbeit ber „DasWorischatz und seıne Erklärung ıIn alphabetischer

olge T1SLIUS e1ım h1 Ambrosius“” fur Ilte Kirchengeschichte
und Patrologie.FEın W: e | gratia dıe nmutft, die onnel „Dıffusa est

gratia 17 Labilis tuıs“” Nnm' 1st au  . bDer deine Lippen
Diesen Psalmvers (44, wendet die lturgie auf die Gottesmutt d Theologische Bibliographie

1m Taduale VO. Marıa Verküundigung, wobel die untier GJeE- uswa. VO  — neuerschienenen Buchern und Au{fsätzen /Aas Theologie
nannte Bedeutung mitklingt. die na Johannes nenn das und ihren Grenzgebieten
menschgewordene Wort Gottes ‚voll der na unı ahrheıt , usammengestellt VO Robert u 1 Münster

esamttheologie„plenum gratiae et veritatis” eiztes Evangelium). eın geöffnetes
er‘ rgießt Strome der Barmherzigkeit un nade’, „torrentes Allgemeines
miserationıs ei gratiae” (Präfation VO Herz-Jesu-Fest). Ave, Maria,
gratia in labiis tuıs  i Nmu ist auUSgCYOSSCH ber deine Lippen Bibliographie. d h Franciscana. B, princıpa-

liora complectens annıs m F 1ıta. s StIOT.
„Gratlias agqgamus Domino Deo nostro” Laßt u11s ank 301 dem Fr. Mınoriı ‚appuccini (  0—; 508* CollFranc 0—21
Herrn, unNnseT{te1n ott (Einleitung ZUrTrC Präfation). Deo gratias suppl.]}
se1 an. ! de Rubi, OCap Bibliografia hispanofrancıscana Y R

stFrranc E 1952, 263—306W ürzburg. Stenzel
Zeitschrifiten. Roth, Erich Britische theologısche Zeitschriften

Koch, nNntioOnN, J ' Homiletisches Handbuch ft rgän- der Gegenwart, IhLZ F# 1952, 53—64; etier SJ|
zungswerk. Erster Teil Homiletische Beispielsammlung. Erster Noch mehr englische theologische Zeitschriften. Ein Nachtrag.

441— 444
Band Beispiele ZUrFr katholischen Glaubenslehre el Fests 10 fragmenta. Festschri{ft an old
des Lehr- und Quellenwerkes]). rTeiburg, Herder, 1950 506 Z Geburtstag 1952 ISg Bonifatius Fischer
Ganzliwd Virgil ıala Beuron:! Beuroner Kunstverl

1952 295 exte rbeıten Abt S BeihZwei an der Homiletischen Beispielsammlung ım
Rahmen des verdienstvollen „Homiletischen Handbuches >  > T3 {t für Herbert Girgensohn. Hr S} \ Joh Fichtner

(Be  e Anstalt (1952) 195 Wort und Dienst.
mıt eiwa 3000 sorgfältig ausgewählten Begebenheıten un
Zeugnissen aus Geschichte un: Mens  enleben hegen SsSCHMPDECI reformanda. Theologische uisatze TInNS

Woli ZU Geburtstag Aug. 1952 Hrsg. W [ilh.]bereits Vv91ıG we1ı an Gleichnissammlung sıind azu chneeme  er arl W [ilh.] Steck Mchn Kaiser 1952
vorgesehen. SiLe sınd in knapper Form berichtet., un be1ı 152 EvTh, Sonderh: 4,80
en ıst der Fundort Nau angegeben. Zur Ilustrierung Gesamtausgaben. Gregorius Nyssenus: pera, ed CUrT, Wernerus

und Verlebendigung der Glaubensverkündigung SIN . Jaeger. Vol Ö, pera ascetica. I1 1952 V43 416
oOmas VO!  =; quin Vollst., ungekürzte dt.-la Ausgabe der

Beispiele unentbehrlich: der Prediger wıe der Katechet Summa Theologıica Hdlb, Mchn erle; CGraz, Wien, Sa stie
WIT: diese gediegene Sammlung mıiıt Freuden begrüßen Buch rage 103=—=1 Erhlatung u. Regierung Welt 1951

21,30; Glaube als Tugend. 1951 510und SCIH benutzen.
Telgte hbei Munster. Nisters. Buch Z rage Stände Standespflichten 1952 16,

547 19,— Dıe deutsche homas-Ausgabe.
Bieler, Viktor, D: Bischof VO  an Sıitten, Der Verkehr mit Gott. Gesammelte Schriften. Söhngen, 1e Die Einheit iın der

80 454 S NNSDTrU: 1951, Felızıan Rauch, Hiw 12,60 Theologie. Ges Abh., AulfÄs., OTWr  e Mchn Zink 952
XII 4372 Lw. 26,—Verf behandelt in eıner schlichten Sprache, die auch arfield, Benjamin Breckenridge: 1Ca nd theologica tudıes

einfachen Ordensleuten und Laien verständlich Ist, alle 21 Presbyterlan an eiorme: Publ Co 952 580
Terminologie. eizert:, Friso: Unsere Sprache ım ichte derFragen des mündlichen und inneren Gebetes ıher ist

das Buch besonders als Tischlesung ın Klöstern geeignet. Christus-Offenbarung. 7B neubearb. Aufl Mohr 195'
456 D 24 , — .

Besonders wertvoll ist, daß auch Kapıtel über Ef1- S11g kl Joh Die Formenbildungen der Sprache und die ategorie
ZIUm, Rosenkranz., Kreuzwepg, Besuchungen des er- der erkündigung. Eine sprachphilos.-dogmat. Abh vn

1951 ; 111 Publ de la SoCcC et dA’Aarhus Ser.heiligsten bringt. Inhıch Neues bietet der hoch- eo
würdigste Verf. nıcht und wiıll nıcht bringen. Das en  a  N artyr. saken. BF 1951,
ist ber auch nıcht notwendig. Daß die alten Wahrheiten
und Lehren wieder neu vorgelegt werden. ıst die Haupt- Christ Pascha, passio, transitus. EphLlit 66, 1952,

37—52sache Dazu hat Verf. die giu  1  € Art, dıe wohl von eschichte der TheologieRodriguez übernommen hat, seine Lehren durch viele
Cartro, Venancıo D La teologia los teologos-juristasund passende Beispiele belegen. espanoles ante la conquista de merica. ed Salamanca 1951

W.ars MMd:  n für 1Ne Neuauflage wünscnen mochte, ist, neben XIV, 710 Biblioteca de teol espan. 1 pDesSs 135,—
em analytischen Inhaltsverzei  nN1s mit Textbelegen, Anfang
der Schluß och bloßes Inhaltsverzeichnis sehen, adoz, J[osel, Fuentes teologico-literarias de San Julian de

Toledo. Greg 33 1952, 399— 417
dem Ma  j den Inhalt eich überblicken ann. Demyegenüber D al Pra, Mario: COTO Erjugena, ed nteram. r1f. MilL

ist 6S besonders unübersichtlich, daß sowohl eıle W1e nter- Bocca 951 272
teile mit lateinis  en Buchsstaben ausgedrückt sind, wodurch mMa Hartrıng. The Case of Gilbert de la Porree Bishop of Poi-

tiers (1142—1154) MedStud 1951, 1—40Ccas Einzelne noch schwerer dem rechten atz unterbringt. Man Dondaine, Ant.,., ‚‚Contra (CGiraeCcos’. Premiers ecrits pole-wünscht uch schärfere und klarere Begriffsbestimmungen und m1ıques des dominicains d’Orient ArchFrPr 21, 1951, 320—446
-unterscheidungen VO betrachtendem Gebet und des Her- aartın ertius agnus, Theologe, Philosoph und

ZenNns der affektivem el, Betrachtung un Beschauung, OI- Naturforscher PhJ 61; 1951, 473—480
bener und einyegossener Beschauung, eschauun! und Anwendung Pe Ster, Franz, Die Oommentare ZU vierten Buch der Sen-
der Sinne. Ein kleiner okaler Irrtum ist daß das Wort enzen VO ilhelm VO]  v Ware, Zzu erstien Buch VOo einem
des 21 Ps ber T1SLUSs I bın eın Wurm un:‘ kein ensch Unbekannten und z artin VOo  wn Alnwick 1mM 501 Troyes

Scholast AB 1952, 344—367avı 1ım Ps VO  - sich en soll 44, S oben, Pelster, Franz Die Quaestionen des Johannes Vo  _
muß heißen „daß ich nıchts Vo ihm egehrte”, sia „daß er Walsam OF Ein eıtr.

Frentz
Erforschung Franziskaner-

Kapellen hel Geldern schule ambridge. FranzsStud 34, 1952, 129—146
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Heynck, Valens, OF.  < Zur Vega-Forschung. Neuere Literatur Bu eß, Eduard Das antıke Weltbild 1n der als theologisches
ber den Konzilstheologen Andreas de Vega F. M Franz- Problem. 1IhZBas Ö, 1952, IN
U 34, 1952, 293—313 Die der Bıbe heute Ein VO Weltkirchenrat Z.U-

181 D, 0oSse ermann che‘ Persoöonlichkeit und Werk ‚saammengestelltes yYmposium ber ‚„‚die biblische Autorität für
Herbipolis jubilans WüDi6zGBIl 952/53, Wü 1952, die soziale politische Botschaft der Kırche heute  B TSG.
681—723 lan ıchardson Wolfgang chweıitzer. Gottheli- Ver!.;

Rückblick auf SeCeiNn Lebens- Frkf/M nker-Verl 19521 406 SIT 1s Franz: Franz Sawickl].
werk. StdZ 150, 1 1952, 306—308 hompson, Into all an: Ihe historyv of the Society

Maler, Joh Prof. Dr Franz Sawicki ZU P Geburtstag f{or the TOo  102 of the Gospel ın foreign parts, T1'
Christ nterwegs Ö, Ö, Mchn 1952, n A LO . DE IC 951 760 ch. 42, —

IL, Religionswissenschaf{t und -geschichte es Testament (u na:  1D Judentum)
N1i1sS8sON,; artın Dpuscula electa de historia religion1s Rowley, Ihe servant of the Lord and er CSSdyY>S O5}

graecae] inqguis andglica; irancogallica, germanıca conscripta. the Old Testament. LO 1952 XII GE sh. 25,—
Lund Gleerup 1951 456 cta Instituti en1en313 Boman, orlelı Das ebräische Denken 1m erglel: m1t dem

riechischen. ande  oeck Ruprecht 1952 186egnı Sueclae. Z Skr 45,—
51mons, I® Sn Jerusalem in the Ohld Testament. ResearchesWach, oachim ypes of relig1io0us exXxperienCce, Christian anı

non-Christian. Coll. Of ” essays 21C Univ. of Chicaqgo Pr and theorl1es. T} 1952 XAIV, 517 P-, 33 pÜ., 64 Ng
(1951) DF 3,90; also: LO Routledge egan Paul Volumina In memorlam ran cholten ıta cl 00,—
951 csh 21 ,—. ontgomervy, James A., Gehman,;, Henry critiıcal

Religiöse Bindungen 1n firühen un 1n orientalischen Rechten and exegetical commen(ftary the Book O1 ngs. E: ar.
Hrsg ar. Bünger Herm. Irımborn. 1es Harrassowitz Scribner 1951 LV 569 sh 30 — .
952 6,80 S5Sigmund: ersang sango{ffer, Salmedikiningen

Bibeln slo Aschehoug 1951 064FOlitket. Rene, S Les aspects du (ıvın e{ des dieux ans I2
egsopotamie antiıque. 38, 3/4, 1952, 1 89——208 eher, oies SE Qohnhelet (V'Ecclesiaste). Ed de

1  e tto Sanchunjaton VO  — Berut und umı VOoO minult 951 113 ffr 210,—.
Ugarit. Niemever 952 I 74 Beliträge Re- Lin  oMm, Joh The Servant SONqS 1n eutero-Isalah, ne

ligionsgesch. Altertums 7,50 ttempt LO solve 04l old problem un 1951 114 LuUnÄs
ı tto Taautos und Sanchunjaton. ademı1e- F F Avd 1, 47, Skr 11,—.

erl 1952 BSB, KI SDT., Lit S Kst, 1950, Rehm, artin: Das Bild Gottes 1mM en Jlestament. Wuü
Thlıieme;); Paul Studien ZUT indogermanischen Wortkunde und Echter-Verl (1951) 95 3,80

Religionsgeschichte. Akademie-Verl 1952 76 LVB, Schoeps, Hans oachım Philosemifismus ım Barock Religions-
phil.-hist, 93, 9,50 geistesgeschichtl.‘ Untersuchungen Sh%6 Mohr 1952 -

Lavedan, Pierre: Dıctionnaire usire de la mYythologie et des 2750
antiquites grecques ef romaines. ed Hachette 1952 1n E Max ec| un Pflicht ZUL Judenmission. ZMR 30,
1L, 1038 ffr. 3900, —. 1952, SN S

Kaspers, Wilh Germanische Gotternamen ZDtAIt 83, Z
1951, 79—91

Neues JTestament (u ntl Zeitgeschichte)
StTäH:  er, Ethelbert Der an: der neutestamentlichen For-Pisanl,; Le religloni dei dei Baltoslavi nell Europa schung. Theologie ıturgie, 1952,precristlana. Mil Ist ed Galıleo 1951 100 Le religioni

umanita; Lir 350 —. The Endur1iıng Gospel Essavs ın honor of artin.
36308 LO S. C. M 1950 123 ch 7/6

LIL. Missionswissenschait Schafer, arl eOdOT|: TUNdarTrLı der Einleitung in das Neue
Ku ı] Frans, SA Revues missionnaires protestant: Testament verb. Auil Bonn Hanstein 19572 VI, 185,

NZ  Z 7 1951, 135141 Vaganay, La question Synopiique EphTIhLov 28, 1952,
2383—256.Montalban, Manual de historlia de las misiones. ec Farrer., study ın St Mark. W stm Dacre Pr 16516 opeteguı Bilbao iglo de las misiones 1952

728 D.5 PeC>S 130,—. VIUIL, 3098 sn 25,— .
Hans: 1952,Pe eT 0S€e Ist die missionarische Heimat ın der Lage, die ar Conzelmann;, Zur Lukasanalvse. ZIhK 49,

S1e gestellten Missionsaufgaben erfüllen? Weltkrise 1633
elim1ss10N, 1951, 97 U ı Rudolf Der ınn der Versuchung esu be

KühnerT, Wiulh., Die Zuständigkeit der Zivilgewalt bei den Synoptikern. IhQu 132 1952, 297— 326
Ehen on Nich  TISten. 1951 65 Roma, Pont. en s Werner, Untersuchungen ZU egräbniıs Christi.

3, 1952, 2042255Urb de Prop Fide Instıt mi1ss. scientif. DIiss. Extr
Campic  B7 iche. aın Pierre ei SO  an mariyre. NLVEmm ETiCH: Henr., SVD as Societatis er Divini. Descrinp-

t10 geographica eti statıstıca OoOmMNiUumM OPEeIUM., eOgrTr Darstel- Ottawa 22 1952, 280243
lung er Arbeitsfelder der Gesells  aft des Gottlichen Wortes SC  Zze, ernhar'! Die Apostel Petrus und Johannes und

Mödling Vindob Gabriel-Verl 1952 33 S der Primat er 17, 1951, O03 7EF
Kt.-Ia Hlw #9,— (DM 16, n h I3 , Hans Frhr. VO Die a  olge des Jakobus.

SUd V, Fridoloin, CM Die [m1issionarischen| Strukturwandlun- Zur Trage eines urchristl!l;  en alıflats ZKG 03 4Y 1'
950/51, 133— 144cn Afirikas Weltkrise U, Weltmission, 1951, A49— 57 Stadı  eT., Ethelbert Zum Kalifat des acobus ZRGG 4,Dupevrat, ndre, MS  Q Le sanglier de Koun!i: Pere Chabot,

m1issionnaire Papouasie. Issoudun: Archiconfrerie de 1992, 193—214
NT} du Sacre-Coeur, Dıllen 1951 212 D-.r ET 19 rTchengeschichte

Kuijlaars, Frans, SA Les mM1SSIO0NS protestantes d’Asie Allgemeines Gesamte KirchengeschichteEg1Viv C 1951, 105-— 173
Freitag, A[nton], Das mittelozeanische Missionsiel: der Vives, OSe:! Bibliografia hispänica de cienclas historico-eccle-

Maristen. Z.M. 306, 1952, 144—152 24 422090 siasticas. nD5aclar A 1948 193—4306; 1949, 369—422;
D3 1951, 21 7A2oche, Aim:  e€, OM. C'lartes australes. Joseph Gerard, le „Pretre tt fıe Herbert Christianıty an: histOry. Lo 1950hien-aime des Basotho” (1831—1914> Lyon: Ed du Chalet NI 146 D. j ers. Christentum nd Geschichte Übertr. E

1951 400, 48 Hr 890, — Sylvia Erdmann. S5tu S5Spemann (1952) 176 7,80Rever en d Carlos into, Apostle of Paso, 2—19
by Sister ıllıana Owens a. 0.] El Paso, Tex Revista BERZ,, TNS Die 1r i1m Lichte Cder protestantischen (1C-

catolica Pr 1951 XXI, 228 Jesuit Studies Southwest schichtsschreibung VO der eformation b1s AL Gegenwart,
Mchn er (1952) AL, 421 15 Academicus. Z

Bi  elwissenschafit Kirchenhistoriker. oyvyen, Milo OPraem)}: Reverendissimus
Dom Prof (G{[eorg]) Schreiber. AnalPraem 28, 1952, 583—60Allgemeines (Gesamtbibel)

ober, Petrus, S Elenchus bibliographicus biblicus. 3 1952 i Christliches ertum (einschl. Patrologie
Pont. Bibl 1952 IV 176* Biblica 33 Suppl.] Dekkers, Eligius, OSB Les autographes des Peres latıns

ypın, Stanley The Book of thirty centuries: introduction to Colligere iragmenta., Fs old exie rtbeiten, Abhbt 1|
modern study of the e — Macmillan 951 XVIIL, 420 Beih Z 1952, 127—139

SC -a enberger, Joh., OSB 1e ala des hl Augustinus. Koep, Leo Das himmlische Buch 1in Antike und Christentum
Colligere iragmenta. Fs exXxie TDeıten Abt. 11 iıne religionsgeschicht]. Unters ZUT altchristl Bildersprache.
Beih. F 052, 84—102 onNn: Hanstein 952 1306 $ Taft.

Pope, Hugh, English vVversions of the Rev. amplif. 1 5 Hans Frh VO Die Bilderirage als theoc-
by Sebatian Bullough, Louis: Herder 19572 I 787 logisches Problem der alten irche ZIhK 49, 1952, 33—60

Bläser, eter, MSC Schriftverwertung und Schrifterklärung ım Borlef S< Institutum Neronianum. VigChr 6, 1952,
Rabbinentum nd bei Paulus. IhQu 432 1952, 1521 68: SA SR 45

Klarl] erm Altaner, eTr Zum Problem der lateinischen DoctrinaAuslegung als Symbolverständnis,
132; 1952, 129—151 Apostolorum. VigChr 61 1992 160—167,
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TelferT; JThe date OL1 the martyrdom Of olycarp. ed B, Laetitia, e N T1Lz ırche und Kloster St. An-
— 1852, 79—33 ton1ıus (Armklaren)} ainz. Mz 1950 101 S f 12 Tafl.
Robert Jhe extual tradition of Theophilus o{ Antioch. Abb eitrage esch Maiınz. 1 vgl dazu: ull-

VigChr O, 1952, 46—159 NM}  Y Wiıllibald, OFM Das ehemalige Kloster der Armen
Lanne, Le minıstere apostolique ans "OueVvVTeEe de aın Klarissen In Mainz. FranzStud 34, 952,

Irenee. Iren. FArı 1952, 1 13a7 C103 INs ennonitentum und Pietismus. Ein Versuch.
Nautin, Pierre: La CONtiroverse SUTLC "auteur de 1',,Elenchos’ [(du as Ö, 1952, 79—296

Hippolyte] RHistEccl 4 1952, Bn
Völker, alther Der wahre Gnostiker nach Clemens Alexan-

Reiorm:  10 und Gegenreformation
N Z, TINS Das Lutherbild des französischen atholizismusdrinus. B ademie- Verl.,; LDZ Hinrichs 1952 AAXVIIL, 672

exie Unters esch altchristl Literatur. 57 ZR.GG 4, 1952, 119
39 —. Krodker, Trnst: Katharına VO.  wn Bora, artin Luthers Frau. Ein

F1iSCher, Jos Neues VO  o rigenes ber die wiederentdeckte Lebens- H; Charakterbild Vang erl.-Ans 1952) 281
‚‚Disputation miıt Herakleides und seinen M1  15  Oien Lw. 350

35 1952, AT Stupperich, Robert Das Melanchthon-Verständnis ın der
Beumer, Jon., SJ us VOo. oitlers, eın Vertreter de eologie der etzten hundert Te D, 1952,

25229255christlı  en (1nOSI1S. IThQu E32; 1952, 170—192
I5< Clemens Melanchthons Naturrechtslehre ArchReiG 42,6, Chr Synesios de Cyrene, Hellene et Chretien

Les Belles-lettres 1951 320 D.;j ffr 1200,—. 1951, 654—983; Eng]l.] STILAC 983— 10 lteilw. bereıts
sepolcro d1 Benedetio [p.] Tommaso Leccissotti [OSB, Die Naturrechtsvorstellungen des jJüngeren elancnh-

Montecassino 951 245 D., VII, XIX, 11 TaV. 40 thon. Festschri{ft Gerhard Ritter, IU 1950, 244—259.]
Arator, ubdiac. De actibus apostolorum. Ex Tec. Arturı Patch Wolf, Erik Theologie und S5Sozialordnung bel Calvin.

cKinlay indobonae Hölder, Pichler, ArchReiG 42, 1951, 11—31; Engl SITaC 31Tempsky 1951
Boulavy, Archbishop Cranmer and the CanterburyLXIV, 363 CSEL F 30,—.

elalter un: Neuzeit emporalities. Nng1lHistRev 67, 1952, 1036
Nıcolay, Wilh ıkolaus Ferber OFM dQus Herborn (Hessen)}

Deutschland. Tuechle, Herm. Aus dem schwaebischen Him- u seine Bedeutung IUr die TUuhNzeıi der eutschen Uun: danı:
melreich. Rottenburg eckar [1951] 200 5,10. schen Reformationsgeschichte. Glaubensleben i1m en Nor-

Jos Thüringische Kirchengeschichte. Nebst] Biblio- den Nnsg' 1952, 41—44
graphie A CI W, Aufl Heiligenstadt (Eichsfeld): Cordier Stupperich, Robert Die Bedeutung der Lateinschule füur die
(1951) 105, Hiw. 2,40. Ausbreitung eformation in Westialen JV WestiKG 44,
r D 11 jubilans. 1200 TE Bistum üurzburg. Festschrift 1951 ersch

ZULI Sakularfeier der Erhebung der Kiliansreliquien. Wü Joh Die katholische Visitation Lippes 1m Te
esch Interiıms ın Westfalen1952 Frärnkische Gesellschaftsdruckerei). 741 Würzburger 1549 Ein Beitrag

Diözesangeschichtsblätter 14/1 952/53 €es 44, 1951 ersch 113—146
Gessner, |Geschichte un Kunstgeschichte der Zister- Con{iessio Virtembergica. Das württembergische ekenntnis VOo  “

zienser-|Abtei Rauden ın .Derschlesien. Kitzingen;: Holzner 1551 Hrsg. V. Ins B1izer. Stu uell-Verl vang (je-
1952 56 SS 16 B1l Abb Quellen u. arstellungen schles sellsch 1952 200 Blätter wurtitem: Kirchengesch.
esch LW 15, Sonderh Dı—.

Skandinavien. Die Kır des Nordens 1951 Umschau ın Ge- Bizer, INSsS Die theologische Bedeutung der Confess1o Virtem-
schichte und Gegenwart der tholischen irche ın den nordi- bergica EvIh 11, Y, 1952, 385—398
schen Ländern Hrsg eier LOUuUlS. Leverkusen-Bürrig: Si{.- KOOGGeT; gino Le nazloni al oncCcilio JIrento durante SU4
nsgarius-Glaubenswerk 1951 55 NSg 1951 imperiale 1$ catholicus 1952, 274

ıtielaltier Moreau, E[douard] de, Histoire de glise elgique.
L’Eglis des Pays-bas 559—1633 TUX:! UnNnıV. (1952)elanges d‘:histoire Au A’A aAge dedies la emoilre de 544 MusLess Sect. nıst

Louis Halphen. Presses N1IV. de France 1951 Hoehne, Gerhard Das rei 1LOse Charakterbil: Wallensieins.
713 D. ; Hr 1800,—. ZKG 63 4, 1, S 1950 ersch YA 268—290.

Lehoux, Francoise: Le QUTrg Saint-Germain-des-Preäs epuis SCS Neuere ZeitOrigines Jusqu ’a la nn de queIrTe de ent ans Auteur
1951 Protat, Maäcon. 475 D.s pl Ammann, er M., nase 111 Patellaros, patriarche

1i14}3Ter, Edward TIhe eVvY an bishopric of Ely the SOCcIial de Constantinople, ex-catholique ei saınt-russe. Revue des
history of ecclesiastical estate from the en Centiury the etudes siaves 28, 1951, ?—16.
early fourteenth eNntury. am ambridge Univ. Hansson, arl Lundabiskopen Peder nstrup Te 1658
Pr. 1951 AUNUL, 313 Cambridge Studies in medieval ife With SUMMMNATLY ın English. Lund 1950 VIIL, 301
hought 5,— (sh. 25,—) Skansk senmedelt och renassans.

ürstenberg, Ferd Frhr. VONn Fürs  ischof Ferdinand VonFinberg, Tavisbock eYV. study ın the social
economiıcC history od Devon. am ambridge Univ. Fürstenberg un: die nordischen Missionen. JAnsgG1W 1951,
Pr. 1951 XI, 320 D., pl., cL. Cambridge Studies ın 42—4+#
medieval ife hought. 22° sh 25, —. Wıttram, Reinhar Peters des Großen Verhältnis ZULFE eligion

Neukamm, Wilh Das sir ürzburg un chie Irich- und den Kirchen 15 1:73,; 1952, 261—1296
tung des Bistums Bamberg. Herbipolis jubilans WüDi1067z Nılssen, Anders Biskop ‚yler Hagerup Oslo:

1952/53, Wü: 1952, 144 1#2 Dybwad 1951 282 Bıi)  iotheca Norvegiae SaCTdaeE. 18
Ca Zn Le prince-eveque de Varmie Ignace Krasicki 135ordan, arl Die Anfänge des Stiftes egeberg. Zeitschrıit

Gesellschait Schleswig-Holsteinische esch Neu- 1801 Bibl polon? 1949 317
munster 1951, 59-— 94 RouxX, Marquis de [Mis Marie de] Histoire relıgieuse de la

ST &CI A.:: Arnaldo da Brescia. To 1952 126 Revolution Poitiers et ans la Vienne Lyon Lardanchet
Schulze, er Der Anteil der Zizerzienser der ostdeut- 1952 338 D.j Hr. 1200,—.

schen Kolonisation, besonders ın Brandenburg. Boudens, Robrecht, OMI Mgr de Mazenod et la
Branden Landesgesch., 1951, 2026 politique. Lyon Chalet 1951 296

othe, Franz Jos Kolping en un: Te eines UQ1O-Bruno: egistrum epistolarum ephani de Lexinton
abbatis de Stanlegia el de Savigniaco. nalSOCist D: 1946 Bßen Erziehers. Aufl.) Cklg aulus-Verl (1952) D7
(1951> C Dansette, Adrien Histoire religieuse de la France Contem-

enda, Bibliografia uliana contemporanea (1935—19505. poraine SOUS la i11e epublique F1iammarion 1951 696
ArchFranc.  ist 44, 1951, 436—458 L’Histoire: fir.

Pelissier, Ant Clement VI le agnifique, premierT Metzler, Franz Gebhard Prälat Dr Nntion Walter, CGenerTal-
liımousın, 413 Brive 951 Impr. cath 174 ikariatsra: 1n 1! Eın Lebensbild chwarzenberg

(Selbstverl [1951]). 8,— .Piana, Cael., OFM processi di Canon1zzazıone la ıta di
Hegartyvy, Ihe Conclave 3i 190.  3C and the AustrianBernardino da ena. IchFranc  3st 44, 1951, O f60

eto IrEcclRec F 1951,383—435
. Mario: Savonarola. IScritt, 10gT. bibliogr.] DA Lenhart, OIg Remin1scor miserationum L[UaTrum, Domine. KTrame-

Fi Olschki 1952 451 D., taV.; 245 D.r tav. reien 1ın inem escheidenen Priesterleben Hrsg, Ludiw. Len-
RıdOolft1, ıta dı Girolamo Savonarola. 12 Belardetti hart Miz atthias-Grünewald-Ver: 1951 V.H, 12

952 VIUITL, 408; 3096 Mainz. rg.-Bd, Hliw. 15,—
Fernessole, Pie X; essal historique. 1° De Rıese Va:-5. (Gesamte) Neuzeit tican. Le  ı1elleux 1952 256 ir 330 —,

Hecker, Herm. Jos Chronıik der egenten, Dozenten Ü, konomen eueste Zeitim Priesterseminar des Erzbistums öln 615—1950. Duüs
Schwann (1952) 310 S 1 Jal Abb. Studien Kölner PadellarT Nazareno: Pius F GiB ers elaiıde VO Hoer-
Kirchengeschi  te. 1: Lw. 12,—. schelmann. 520 S 1 Bl Abb Lw. 22,— .
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ödefeld, Ceslaus, OF  s Die letzte ymne Kıllan irch- gna  S VO NO  1a, Theophilus und
hoff, 24 pri. 944 Werl/Westf£.; Dietrich-Coelde-Verl]. renäus von Lyon. Zu Zwingli- Verl. 1952 142 Studien
1952 223 W 7,50 Dogmengeschichte sSystem. Iheologie 11,50

choberth, Friedr. Anmerkungen ZUX religiösen Lage in nger, Dominic F OCap St. Irenaeus and the Roman PI1IMAaCY
LhStudies I 1952, 59—— 4England Die Besinnung 7, 1952, 30 —330

Munz, ErTw Frankreich un die katholische irche VO  3 eute Capelle, Bernard Origene et L’oblation faıre eTEe
Begegn PE 1952, 86—90, 121—124 155157 Da le Fils d’apres le Da YVYIUuS de 10ura. RHEcc! 47, 1952

Die S i  ı aäation der katholischen ırche ın olen DiözPr 4, 16341771
1952, 1IKSLTZZ Pe rıno, E SSP La Ootitirına trinıtarıa di Anselmo nel quadro

Bo  ; RT MTL Die Situation des polnischen Klerus del SUO metodo teologico del SUÜ: CONCELLO dı Dio
Herder 952 214 Studia Anselmiana.Begegn f 1952, 25427565

Gualierus Cancellarius Bartholomaeus de Bononla, OFM (Quae-Vrlıes, de, SJ Persecuzilione vicende religiose ne Romanila
d’oggi CivCat 103, 1952, I1L, 20—29, 139— 145 stiones ineditae de sSsumptllıone Marlae, QuasS ad

s ıh. GuYy Tan.  ın The Mennonite urci ın the ed. Aug Denefie, SJ AA uct. et emend. QU am C Henr.
second WOT. Wa Scottdale Penna 951 AIL, 3.50 W eisweiler, SJ Mstr schendorT{f (1952) 335 puscula et

ackavy, John Die Protestanten iın den katholischen Ländern {EXIUS hist. eccles. eiusque vitam doctr. lustr. Ser. sSchOo-
Europas. Belgien Frankreich Italien ortugal Spanien. ast 2FE
JukKi L3, 1952, 123—129 [= d erIs VO.  - er Ba  Aa British u_b S Rudoif Das Bild des Einen und Dreieinen (G‚ottes ın der

Welt ach 1KOlaus VO. Kues. FEr Paulinus-Verl 1952 XX1,eekly 1952, No
V1. hris  che hilosophie 340 Jrierer eOo Studien 19,20 [Kath.-theol. 1D1SS.

onn
L Joh., Ges: der Philosophie. Neu- TO de, 58 La universalidad del cConocımlento

zeit und egenwart, Frb(/Br) Herder 952 XVIIL, 641 de Dios 105 DPDaAaQanO0>s segun 10s primeros teOlogos de la
20 , —. Companla de Jesus, 34—16. Madr CSIG, Delegacion de

Bindung und TeE1INnel des katholis  en Denkens TODlIleme der Roma 951 XLVIITL, 342 Publicaciones de la Escuela de
Gegenwart 1m Urteil der ırche Hrsg Albert Hartmann.
Frkf/M. nech { arolusdr. (1952) 253 LW 10,80. hnıstoria arqueologia.

Heynck, Valens, OFM Die Beurteilung der conclusıo0 theo-
Heim, arl Der christliche Gottesglaube un« die Naturwissen- l10g1ca be1l den Franziskanertheologen des Tienier Konzils

schait Diıe andlung 1m aturwissenschaftlichen Welt- FranzStud 34, 1952, 146—205
bild Hbg rche-Ver. 951 D#F2 12,80. Konfifessionskunde und Okumenische guHubert Gottbekenntnisse moderner Naturiorscher
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